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Mit der geſtern abend in der Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins erfolgten Aufſtellung der Kandidaten zur
Stadtverordnetenwahl hat die hieſige Arbeiterſchaft den Wahl-
kampf um die Vertretung im Rathausſaale eröffnet, und wie
ſchon in der geſtrigen Verſammlung ausgeführt wurde, wird
der Wahlkampf diesmal vorausſichtlich von beiden Seiten mit
einer Hartnäckigkeit, vielleicht auch mit einer Heftigkeit geführt
werden, wie nie zuvor.
Als unſere Parteigenoſſen vor acht Jahren zum erſtenmale

ſich an den Stadtverordnetenwahlen beteiligten, gelang es ihnen
kaum, auch nur nennenswerte Minoritäten in den einzelnen
Bezirken zu erzielen. Die bürgerlichen Parteien lachten über
den mißglückten Verſuch der Arbeiter, ihren Wünſchen und Be-
ſchwerden durch eigene Vertreter im Rathausſaale Gehör zu
verſchaffen. Doch ſchon bei der nächſten Wahl im November
1895 war der Anſturm der Arbeiterwähler ein ſo kräftiger,
daß zwei Bezirke, das Glauchaerviertel und das Königsviertel,
erobert wurden. Mit den Genoſſen Albrecht und Krüger zogen
damals die erſten beiden Vertreter des klaſſenbewußten Prole-
tariats in das Stadtparlament ein.

Obwohl es nur zwei unter vierundfünfzig waren, überkam
das Gefühl blaſſer Furcht die bürgerlichen Kreiſe. Man hatte
es nicht für möglich gehalten, daß die Arbeiter in ſo großer
Zahl die für unüberſteiglich gehaltene Schutzwehr der öfſfent-
lichen Stimmabgabe friſchen Mutes überklettern würden. Jm
Kollegium ſuchte man unſere beiden Parteigenoſſen zu igno-
nieren; in der bürgerlichen Preſſe wurde ihr mannhaftes Ein-
treten für die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe verhöhnt. Aber es
war den Herren dabei nicht wohl zu Mute. Während man ſich
ſtellte, als ſeien unſere beiden Freunde nichtsſagende Nullen,
einigten ſich bei den nächſten Wahlen ſämtliche bürgerliche Rich-
tungen auf gemeinſame Kandidaten. Der frühere Bruderkrieg
unter den bürgerlichen Kliquen verſchwand auf einen Schlag.
Die kommunalen Vereine, der Hausbeſitzerverein, die Vereine
der Gewerbetreibenden, die ſich bisher bei den Wahlen gar
kräftig in die Haare gefahren waren, umarmten ſich nunmehr
als Freunde zur gemeinſamen Abwehr der roten Gefahr.

Damit hatte die Arbeiterſchaft von Halle das Einigungswerk
in den Reihen der Gegner vollzogen, ein Beweis, daß dieſe
Gegner unſere Beteiligung an den Stadtverordnetenwahlen
als ſchwere Gefahr für ihren Beſitzſtand anerkennen inußten.
Mit dieſem Erfolge durfte die Arbeiterſchaft zufrieden ſein:
ſie wurde von den Gegnern gefürchtet. Aber trotz ſeiner zahl-
reichen Vereine, trotz ſeiner Beeinfluſſung der Beamtenwähler,
trotz der öffentlichen Stimmabgabe und trotz des kräftigſten
Schwenkens des roten Lappens im Wahlkampfe fühlte ſich der
bürgerliche Klüngel nicht ſicher. Der Magiſtrat mußte ihm
einen weiteren Schutzwall errichten, um fernere ſozialdemo-
kratiſche Wahlſiege zu hindern.

Und der Magiſtrat that das. Er iſt ja immer ſo entgegen-
kommend, unſer lieber Magiſtrat, wenn es ſich um Wahrung
der Intereſſen unſerer Beſitzenden handelt. Ja unſer Magiſtrat
verrichtete gleich ganze Arbeit: ſtatt eines neuen Schutzwalles
errichtete er deren gleich zwei. Zunächſt warf er nämlich an

1300 bisherige Arbeiter Wähler aus den Reihen der Stimm-
berechtigten; das half mit wirtſchaften. Zweitens dehnte er
bei den nächſten Wahlen im Jahre 1897 die Wahl der dritten
Klaſſe auf drei Tage aus, das bequemſte Mittel, alle wirt-
ſchaftlich abhängigen Wähler, namentlich alle Beamten, zur
Stimmabgabe für die bürgerlichen Kandidaten zu zwingen.
Wer am erſten Tage nicht zur Wahl gegangen war, wurde am
nächſten Morgen von ſeinem Vorgeſetzten mit freundlichem
Ernſte auf ſeine Pflicht als Wähler aufmerkſam gemacht. Und
wenn auch dieſer zarte Wink nichts nützte, wurde am dritten
und letzten Wahltage das gröbere Geſchoß der halb amtlichen,
halb privaten Aufforderung, er ſolle doch zu Wahl gehen,
auf den Widerſpenſtigen abgefeuert. Nur wenige der zahl-
reichen Beamten wagten es, dieſem Drucke ſtandzuhalten
und trotzdem der Wahl fernzubleiben. Die weitaus meiſten
fügten ſich und wählten den bürgerlichen Kandidaten, wenn
auch der Zorn, daß der Unterbeamte für ſeine geringe Be-
ſoldung auch noch ſeine politiſche Ueberzeugung verkaufen und
verraten müſſe, gar manchem die Kehle zuſchnüren mochte.
Unvergeßlich wird den betreffenden Parteigenoſſen die Szene
bleiben, als vor vier Jahren ein unterer Stagtsbeamter, den
bis dahin niemand gekannt hatte, aus dem Wahlzimmer in
den Vorraum trat, auf den Tiſch zuſchritt, an dem mehrere
unſerer Freunde ſaßen dort ein Zweimarkſtück hinlegte
und mit gepreßter Stimme ſagte: „Jch habe an meiner
Ueberzeugung ſoeben zum Verräter werden müſſen, um meiner
Familie willen; nehmen Sie dafür dieſen kleinen Betrag zur
Beſtreitung Jhrer Wahlkoſten.“

Das jämmerliche Syſtem der Klaſſenwahlen mit öffentlicher
Stimmabgabe war alſo dem Magiſtrat noch nicht jämmerlich

enug; er verſchlechterte noch die Chancen der Arbeiter durch
lusdehnung der Wahl auf drei Tage. Natürlich wollte der

Magiſtrat nicht zugeben, daß dies der wahre Grund ſeiner
famoſen Maßnahme war. Er begründete vielmehr die Ver-
längerung der Wahldauer mit dem Hinweiſe auf die große
Zahl der Wähler, deren jeder Gelegenheit haben müſſe, ſich an
der Wahl zu beteiligen. Das einfache und natürliche Vor-
beugungsmittel, das die Städteordnung für dieſen Fall an die
Hand giebt, nämlich die Vermehrung der Wahlbezirke und die
Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten, ſcheint dem Magiſtrat
nicht eingefallen zu ſein. Die Arbeiterſchaft von Halle iſt je-
doch viel zu gewitzt, als daß ſie nicht den wahren Beweggrund,
von dem der Magiſtrat ſich bei Ausdehnung der Wahl auf drei
Tage leiten ließ, durchſchaut hätte. Das „Spiegelberg, ich
kenne dir!“ lag damals auf den Lippen aller Arbeiter.

Und die Maßnahme wirkte, wie ſie ſollte! Weder 1897 noch
1899 gelang es uns, auch nur einen unſerer Kandidaten durch-
zubringen. Neben der dreitägigen Wahldauer wurde vor beiden
Wahlgängen in umfaſſendſter Weiſe von Streichungen aus der
Wählerliſte Gebrauch gemacht.

Und wieder ſtehen wir vor der Wahl, die für die dritte
Klaſſe am 4., 5. und 6. November ſtattfinden ſoll. Und wieder
hat der löbliche Magiſtrat ein weiteres Mittel entdeckt und an-
gewendet, um der Arbeiterklaſſe den Vormarſch zu erſchweren.
Während bisher die Erwerbung der preußiſchen Staatsangehörig-
keit mit keinerlei Weitläufigkeiten verbunden war und nach Bei-
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bringung der erforderlichen Ausweispapiere anſtandslos die
Urkunde über die Erwerbung der preußiſchen Staatszugehörig-
keit ausgeſtellt wurde, ſind diesmal die unbegreiflichſten Ver-
ſchleppungen zu verzeichnen geweſen, ſo daß eine große Anzahl
unſerer Freunde trotz rechtzeitig unternommener Schritte nicht
mehr in die Wählerliſte Aufnahme gefunden hat. So iſt der
Magiſtrat in Erfindung neuer anmutiger Wahlſcherzchen un-
erſchöpflich.

Wie groß muß doch die Furcht der Herren Staude, Holly
e tutti quanti vor der Sozialdemokratie ſein, daß ſie immer
neue Feſſeln ausfindig machen, um die ohnehin ſchon an
Händen und Füßen wirtſchaftlich und geſellſchaftlich gefeſſelten
Arbeiter wehrlos zu machen! Und wie klein, wie bemitleidens-
wert klein zeigen ſich doch dadurch unſere Gegner! Klaſſen-
wahl, öffentliche Stimmabgabe, Maſſenſtreichungen aus der
Wählerliſte, Erſchwerungen bei Erlangung des Wahlrechts,
ſinnloſe Ausdehnung der Wahl auf drei Tage, Druck auf die
Abhängigen bei ſo ungleicher Verteilung der Waffen
dürften die Gegner wahrlich auf einen neuen Sieg nicht ſtolz
ſein!

Aber die Gegner werden diesmal nicht ſiegen, und mögen
ſie zu den alten Kunſtgriffen noch ein Dutzend neuer Trics
fügen! Zu ſehr empört iſt die Arbeiterſchaft über vieles, was
in den letzten Jahren von unſeren ſtädtiſchen Körperſchaften
gethan und nicht gethan worden iſt; zu ſehr leuchtet aus ver-
ſchiedenen Maßnahmen der bürgerlichen Gegner ihr unendlich
böſes Gewiſſen, als daß diesmal nicht die Arbeiterſchaft bis
zum letzten Mann auf dem Plane erſcheinen müßte, um in
tiefbegründetem Grimme den in unſerer Stadt herrſchenden
Krämerſeelen ſowie dem ihnen dienſtbaren Magiſtrate mit
zornbebender Stimme zuzudonnern:

Bis hierher und nicht weiter!

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Der Bundesrat hat vorgeſtern mit der Beratung des Zoll-

tarif- Entwurfs begonnen.
Mit 196 679 Unterſchriften ſind die von den Partei-

genoſſen Hamburgs ausgegebenen Petitionsbogen gegen denBrotwucher verſehen worden. Jm erſten Wehlkrete unter

zeichneten 40 744, im zweiten 46 355, im dritten 109 590.
Ein glänzendes Reſultat, ein flammender Proteſt des Volks
unwillens gegen die Zöllner und Wucherer!

Für Gänſe fordert der Zolltarif einen Zoll von 70 Pf.
für das Stück. Jetzt iſt die Einfuhr von Gänſen frei. Die
deutſche Produktion kann den Bedarf an Gänſen bei weitem
nicht decken. Es werden nach Deutſchland von Rußland allein
für 10 Millionen Mark Magergänſe eingeführt, um hier
gemäſtet und verkauft zu werden. Jetzt ſchon klagen nun die
Gänſemäſter des Oderbruches über ſchlechten Geſchäftsgang,
der ſeinen Grund darin hat, daß die Magergänſe zu teuer
ſind. Wie wird das erſt nach Einführung des 70 Pf. Zolles
werden!

Zum Zollwucher nahm die ar eng für das öſt-
liche Weſtfalen nach einem Referate des Genoſſen Hoffmann-
Bielefeld folgende Reſolution an:

[Nachdruck verboten.
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Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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Als Suzanne daran ging ven Brief an Lucaos zu ſchreiben,
zitterte ihre Hand. Sie ſchrieb nur zwei Zeilen „Lieber Freund,
ich bedarf Jhrer, kommen Sie ſogleich.“ Sie mußte zweimal
innehalten, faſt hatte ſie nicht die Kraft, dieſe wenigen Worte
zu vollenden, ſo viel Erinnerungen riefen ſie in ihr wach, an
ihr verlorenes Leben an das HGlück. das nahe an ihr vorbei-
gegangen war, und das ſie niemals, niemals kennen lernen
ſollte. Es war kaum zehn Uhr morgens, als ein Laufburſche
ſich mit dem Brief nach der Crecherie auf den Weg machte

Lucas hatte eben ſeinen Morgenrundgang beendet und befand
ſich eben vor dem Gemeinhauſe, als der Brief ihm übergeben
würde; und ohne einen Augenblick zu verlieren, folgte er dem
Laufburſchen. Auch er war tiefbewegt, ſein Herz war hin-
geſchmolzen, als er die einfachen rührenden Worte las „Lieber
Freund, ich bedarf Jhrer, kommen ſie ſogleich.“ Zwölf Jahre
waren es her, ſeit die Ereigniſſe ſie getrennt hatten, und ſie
ſchrieb ihm, als ob ſie ſich geſtern zum letztenmale geſehen hätten,
überzeugt, daß er ihrem Rufe folgen werde. Sie hatte keinen
Augenblick an dem Freunde gezweifelt, und er war zu Thränen
gerührt, als er ſah, daß ſie noch immer dieſelbe war, ihm noch
immer in ſchweſterlicher Zuneigung verbunden wie einſt. Die
ſchrecklichſten Dramen hatten ſich rings um ſie abgeſpielt, alle
Leidenſchaften hatten entfeſſelt getobt, hatten Menſchen und
Dinge hinweggefegt, und ſie fanden ſich nach ſo vielen Jahren
der Trennung ganz von ſelbſt wieder, Hand in Hand. Dann
ragte er ſich, während er raſch der Guerdache zuſchritt, warumfe ihn rufen mochte. Es war ihm nicht unbekannt, daß Bois
elin beabſichtigte, ihm die Hölle ſo teuer als möglich zu ver-aufen, indem er von den Umſtänden Nutzen zog. Jedoch war

er wollte die Werke unter keiner Be
einzige Weg, den er der Hölle eröffnen

konnte, war, der Aſſoziation der Crecherie beizutreten, ſo wie
die anderen, kleineren Fabriken ihr beigetreten waren. Einen
Augenblick tauchte der Gedanke in Lucas auf, daß Boisgelin

ſein Entſchluß gefaßt:
dingung kaufen. Der

ſeine Frau vielleicht dazu gedrängt hatte, die Unterhandlungen
mit ihm einzuleiten. Aber er kannte ſie zu gut, um nicht zu
wiſſen, daß ſie ſich zu einer ſolchen Rolle niemals hergeben
würde. Nein, ſie mußte von etwas Schwerem bedrückt ſein, ſie
bedurfte ſeiner offenbar infolge irgend welcher unglücklicher
Umſtände. Er ſuchte nicht länger, ſondern eilte, um von ihr
ſelbſt zu erfahren, was ſie von ſeiner Freundſchaft begehrte.

Suzanne erwartete Lucas in dem kleinen Salon, und als er
eintrat, glaubte ſie umſinken zu müſſen vor übermächtiger Er-
regung. Auch er war tief erſchüttert, und eine Weile konnte
keines ſprechen, konnten ſie einander nur ſchweigend anſehen.

„Lieber, lieber Freund!“ flüſterte ſie endlich.
Jn dieſen wenigen Worten drängte ſich die Erinnerung an

alles, was in dieſen zwölf Jahren geſchehen war, an ihre lange,
nur von wenigen ſtummen Begegnungen unterbrochene Trennung,
an ihr eigenes ſchreckliches Leben in ihrem entehrten, befleckten
Hauſe, und beſonders an das große Werk, das er mittlerweile
vollbracht hatte, und dem ſie aus der Ferne mit begeiſterter
Seele gefolgt war. Er war zum Helden in ihren Augen ge-
worden, ſie ſah bewundernd zu ihm auf, ſie hätte mögen vor
ihm niederknieen, ſeine Wunden verbinden, ſeine Gefährtin,
ſeine Tröſterin und Helferin ſein. Aber eine andere war ge-
kommen, Joſine, und ſie hatte dadurch ſo viel gelitten, daß die
Liebe in ihrem Herzen erſtickt war, jenes Gefühl, von dem nie-
mand etwas wußte, und von dem ſie nicht mehr wiſſen wollte,
ob es je exiſtiert habe. Aber als ſie nun den verehrten Mann
vor ſich ſah, da ſtiegen alle dieſe Empfindungen wieder empor
aus den Tiefen ihres Weſens, ihre Augen füllten ſich mit
Thränen, ihre Hände zitterten.

„O, mein teurer Freund, da ſind Sie alſo wieder, ich habe
Sie nur rufen brauchen

Auch Lucas war in tiefſter Seele aufgerührt durch die Er-
innerung der Vergangenheit. Er hatte geſehen, wie unglücklich
ſie war, welche Schmach ſie erdulden mußte von der Maitreſſe,
der Verderberin, die faſt als Herrin in ihrem Hauſe ſchaltete.
Er hatte geſehen, wie ſie voll Würde und Heldenmut auf ihrem
Platze ausharrte und hocherhobenen Kopfes die Ehre ihres
Namens bewahrte, um ihres Sohnes, um ihrer ſelbſt willen.
Trotz der langen Trennung war daher ihr Bild weder aus
ſeinen Gedanken noch aus ſeinem Herzen geſchwunden, er hatte
ihr hohe Verehrung bewahrt und hatte innig mit ihr gefühlt,
ſo oft ein neuer Kummer ſie betraf. Oft hatte er ſich gefragt,

ob er ihr nicht beiſtehen, nicht irgendwie hilfreiche Hand bieten
könnte. Es hätte ihn ſo glücklich gemacht, ihr beweiſen zu können,
daß er ſich in nichts geändert hatte, daß er noch immer der
Freund von einſt geblieben war, der diskrete ihrer
guten Thaten! Daher war er ſo ſchnell auf ihren erſten Ruf
herbeigeeilt, erfüllt von liebevoller Teilnahme, und er ſagte nun
mit überſtrömendem Herzen:

„Ja, Jhr Freund, der nie aufgehört hat Jhr Freund zu
ſein, der nur auf dieſen Ruf gewartet hat, um zu Jhnen zu
eilen.“

Sie waren Geſchwiſter geblieben, und das Gefühl dieſer un
wandelbaren Geſchwiſterliebe überkam ſie mit ſolcher Macht,
daß ſie einander in die Arme ſanken. Sie küßten ſich auf die
Wangen, als Kameraden, die nichts mehr von den menſchlichen
Thorheiten fürchteten, die ſicher waren daß ſie einander nie
Leid zufügen, daß ſie einander nur Frieden und Stärkung bringen
konnten. Alles, was die Freundſchaft zwiſchen einem Manne
und einer Frau Starkes und Zartes enthalten kann, lag in dem
Kuſſe, den ſie tauſchten.

„Ach, teure Freundin, wenn Sie wüßten, was ich gelitten
habe, als ich ſehen mußte, daß das Unternehmen Jhres Mannes
unter meinen Streichen fallen mußte! Jch Sie ruinieren! Wie
ſtark mußte der Glaube meiner Seele ſein, daß ich durch dieſen
Gedanken mich nicht aufhalten ließl Oft war ich die Beute
tiefer Traurigkeit, ich dachte, Sie müßten mich verwünſchen,
Sie könnten mir nie vergeben, daß ich der Urheber der ſchweren
Sorgen bin, unter denen Sie heute ſeufzen!

„Jch Sie verwünſchen, teurer Freund! war ja auf Jhrer
Seite, ich habe für Sie gebetet, Jhre Erfolge waren meine
einzigen Freuden! Es war mir ein ſo ſüßes Bewußtſein, in
mitten dieſer Welt, in der ich leben mußte, und die Sie verab-
ſcheute, daß ich Sie begriff und Sie liebte, daß ich Jhnen imverborgenſten Winkel meiner Seele ein Heiligtum errichtet hatte,

von dem niemand etwas ahnte.“
„Gleichwohl habe ich Sie rniniert, Suzanne. Was werden

Sie anfangen, Sie, die Sie ſeit Jhrer Kindheit an die Behag-
lichkeit des Reichtums gewöhnt ſind

„O, der Ruin wäre auch ohne Sie unvermeidlich geweſen.
Mich haben andere ruiniert. Sie werden ſehen, ob ich Mut
habe, wenn Sie mich auch für verweichlicht halten.“

„Und Jhr Kind, und Paul?“ (Fortſ. f.)



„Der denſonders a en Wehkeel de dernin der nächſten Zeit auf alle die Regungen n den Wählerden Wa en
gegen die geplante Lebensmittelverteüerung durch den Zolltarif-
Entwurf ihr beſonderes Augenmerk zu haben, um den ſich jetzt
vollziehenden Prozeß der Zerſetzung der politiſchen Part
und beſonders des Zentrums durch die Macht der wirtſcha
lichen Verhältniſſe nach Kräften für die Sozialdemokratie aus
zunuützen.“

Gegen die dentſche Schutzzollpolitik wendet ſich, wie
dem Vorwärts aus Petersburg berichtet wird neuerdin e
Nowoje Wremja in ſcharfer Ausführung. Das offiziöſe
beginnt ſeinen letzten Leitartikel mit den Worten: „Es iſt

laublich, daß die deutſchen Staatsmänner, in offenſichtlichem
Hrößenwahn, tief davon durchdrungen ſind, daß, wie tſch
land auch beſtrebt ſein mag, die anderen Staaten zu über
vorteilen und zu zerrütten, dieſe letzteren es nichtsdeſtoweniger

immer für eine beſondere Gunſt und für eine Ehre halten
werden, Schulter an Schulter und Fuß an Fuß mit den
pom merſchen Grenadieren zu gehen, welches auch die Folgen
eines ſolchen Marſches für die Jntereſſen der Verbündeten ſein
mögen.“ Die weiteren Ausführungen der Nowoje Wremja
decken ſich dann im weſentlichen mit den gleichzeitigen der
gleichfalls einflußreichen Noſſija, welche das Ende des Drei-
zundes gekommen ſieht und meint: „Jn jedem Falle iſt es

zweifellos, daß weder Oeſtreich Ungarn noch Jtalien auf dem
Boden des von Deutſchland projektierten Tarifs den Dreibund
erneuern werden. Es iſt ja lächerlich, einen Vertrag über
einen Zollkrieg hinweg zu ſchließen, denn auf den deutſchen
Tarifentwurf können Oeſtreich- Ungarn ſowohl wie Italien nur
mit einem Boykott der deutſchen Einfuhr antworten. Wenn
aber Deutſchland ſeinen Verbündeten nachgeben wird, ſo wird
es wohl oder übel auch Rußland nachgeben müſſen. Andern-
falls wird Rußland durch ſeine Zollſätze den Produkten der
deutſchen Jnduſtrie die Grenze ſperren.“ Die Sprache der
über die Politik der ruſſiſchen Regierung gut unterrichteten
Blätter wird bezüglich der deutſcherſeits beabſichtigten Zoll-
politik eine ſtets ſchroffere.

Tagesgeſchichte.
Halle 11. Oktober.

Die Andienz und was damit zuſammenhängt.
Zu der Audienzgeſchichte wiſſen einige Zeitungen zu melden,der Kaiſer habe durch dieſelbe zeigen wollen, daß thatſächlich

ſeine Reiſedispoſitionen ihn gehindert haben, ſchon früher
den Oberbürgermeiſter zu empfangen. Dem Kaiſer war es
nämlich nicht unbekannt geblieben, daß an die angebliche Ver
weigerung der Audienz allerlei Kombinationen gelnüpft wür-
den. Der Verlauf der Audienz ſelbſt hat gezeigt, daß der
Monarch den Empfang in erſter Reihe veranlaßt hatte, um
den Glauben an eine vorhandene Animoſität des Kaiſers gegen
Berlin und die ſtädtiſchen Behörden zu zerſtören.

Gute Früchte ſcheint die Audienz ſchon gezeitigt zu haben.
Geſtern vertagte die StadtverordnetenVerſammlung abermals
die Märchenbrunnenaffaire; der Magiſtrat hatte der Verſamm-
lung noch nicht die Akten zugeſtellt. Man will erſt ſondieren
und kompromiſſeln, damit alles harmoniſch“ ausklinge!

Die Spirituswucherer in der Klemme.
Die t Sozis haben den im Spiritusringe organiſierten

Branntweinbrennern derb in die Suppe geſpuckt. Sie ver-
hinderten bekanntlich das Zuſtandekommen des Notgeſetzes, das
den Schnapsjunkern noch mehr Liebesgaben bringen und ihrem
Ring erſt die nötige Dichte geben ſollte. Seit dem 1. Oktober
hat der Ring den Spirituspreis von 39 Mark auf 35 Mark
für den Hektoliter herabgeſetzt, weil, ſo ſagt die Zeitſchrift
für Spiritusinduſtrie, „durch das Nichtzuſtandekommen des
Notgeſetzes eine weſentliche Verſchlechterung des Brennerei-
gewerbes eingetreten ſei und der Abſatz von Spiritus ſtockt.

„Verſchlechterung“ heißt aus dem Agrariſchen ins ehrliche
Deutſch überſetzt: Unmöglichkeit willkürlicher, ungerechtfertiger
Preisſteigerung! Das Notgeſetz würde bekanntlich ver-
hindert, da unſre Fraktion ſeine gründliche Beratung forderte
und dieſer Forderung gegenüber dem Durchpeitſchungsverſuch
der Spiritusparteien durch Anwendung aller geſchäftsordnungs-
gemäßen Mittel Nachdruck gab! Viele Agrarier hatten es nichtfür notwendig gehalten, ſo lange in Berlin zu bleiben, bis ſie

ihre Beute in Sicherheit gebracht, und infolgedeſſen konnte der
Reichstag durch unſre Fraktion beſchlußunfähig gemacht werden.
Entgegen der damals vom Abg. Wurm vertretenen Anſicht,
daß das Notgeſetz nur den Zweck habe, der Zentrale ein
Monopol zu ſchaffen, erklärte damals Herr von Kardorff,
daß auch ohne dieſes Geſetz die Zentrale „das Monopol, das
heute ein ſehr unvollkommenes iſt, vollkommen ausgeſtalten
werde. Sie braucht dann überhaupt keine Geſetze mehr ſie
kann ſelbſt den Preis für den Trink- und den
denaturierten Spiritus machen wie ſie will. Des-
halb liegt mir an dem Zuſtandekommen des Geſetzes an ſich
nicht ſehr viel.“

Herr v. Kardorff hat ſich aber hier wie ihm das ſchon
ſo oft paſſierte als ein ſehr ſchlechter Prophet erwieſen!
Gerade dadurch, daß das Geſetz nicht zu ſtande kam,
wurde es der Zentrale unmöglich, eine Monopol-
ſtellung zu erringen. Die noch ringfreien Brennereien
und Händler konnten ſich der erſtickenden Umklammerung durch
den Ring erwehren und wenn es in der kommenden Seſſion
gelingt, abermals den Beutezug der Liebesgaben Empfänger
zurückzuſchlagen, dann müßten, wie die Zeitſchrift f. Spiritus-
induſtrie wehklagend zugeſteht, „die Beſtrebungen auf dem Ge
biete des denaturierten Spiritus als geſcheitert betrachtet
und alle weiteren mit großen Opfern verbundenen
Bemühungen eingeſtellt werden.

Hoffentlich gehen die trüben Befürchtungen der Spiritus
ritter in Erfüllung und die Bevölkerung bleibt von dem
Tribut an dieſen Ring verſchont. Wohin die Ringwirt-
ſchaft führt, zeigt ja der Zuckerwucher deutlich genug!

Auf den Admiralitätsinſeln ſoll ein engliſcher Händler
ermordet worden ſein. Er befand ſich auf einem kleinen
Segelkutter und trieb mit den Eingeborenen Tauſchhandel.
Er war im Begriff abzuſegeln. Als er ſich auf die Kette
bückte, hoben ihn ein paar noch an Bord befindliche Eingeborene
hoch und warfen ihn ins Waſſer. Die in den Kanoes um den
Kutter ſich herumtreibenden Eingeborenen machten dem Aermſten
den Garaus und plünderten dann den Kutter aus.

Das wäre alſo wieder einmal Veranlaſſung zu einer Straf-
expedition für einen deutſchen Kreuzer. 60 oder 100 für einen

Agrariſche Königstreue. Die württembergiſche Abteilungdes Kade der Landwirte richtet in einem Flugblatt „ein

offenes Wort an die Nachdem derrung vorgeworfen, daß ſie die „königstreue, vaterländiſche, eß
hafte und geordnete Bevölkerung“ mit ihren Wünſchen nicht
berückſichtigt hake, heißt es

s war von jeher der Stolz unſeres württembergiſchengllchenbauſes zu ſeinen Bauern zu halten, der württem

golten.bieſes alte V ſis geſtört werde
duſtrie ind Arbeiter Er nen dir edentenden Zoll-
utz, deſſen beträchtli höhung itt Ausſicht genommen iſte hett e. tage Gexechtigkeit tet, d

er Landwir eicher S rge deates werde n uns 44 ieſemind halb
en Wort an unſere Regierung.
ie Agrarier drohen alſo „allen Ernſtes“ mit einer Reviſion

i monarchiſchen Gefühls, wenn der König nicht für ge
nügend ſtarken Brotwucher ſorgt.

d der König hochgeehrt,
nn er uns oll beſchert.

Gegen das Schwatzen hat der Landwirtſchaftsminiſter
v. Podbielski bei der Grundſteinlegungsfeier zur QueisThal-ſperre eine donnernde Philippika gehalten Er ſagte:

„Miniſterreden im allgemeinen deute der eine ſchwarz,
der andere weiß, während der dritte tiefſinnige Betrachtung
dem widme, was nicht geſagt worden ſei. Wirtſchaftliche
Kraft ſei allein der Boden, auf dem politiſche Macht
erwachſe

Es würde um Deutſchland beſſer geſtellt ſein,
wenn an die Stelle der Schwätzer die Männer der
That träten, die zur Arbeit anpacken.“

Wen mag der joviale Huſarengeneral da nur gemeint
haben

Als Kandidat für die Reichstagserſatzwahl in Wies-
baden iſt Laſgeſ Dr. Quarck- Frankfurt von W 7
einſtimmig aufgeſtellt worden. ie Freiſinnigen ſollen be-
abſichtigen, den Genoſſenſchaftsanwalt Dr. Crüger aufzu-
ſtellen.

Landtagserſatzwahl in Lippe-Dettmold. Bei der Erſatz
wahl, die durch die Ungültigkeitserklärung des Mandats des
ſozialliberalen Dr. Neumann-Hofer notwendig geworden war,
erhielt der freiſinnige Kandidat 400, der ſozialdemokratiſche 348
Stimmen, während auf Dr. Neumann Hofer 340 entfielen. Es
muß ſonach Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen und dem ſo-
zialdemokratiſchen Kandidaten ſtattfinden.

Rudolf Virchow, der bekannte freiſinnige Politiker und
berühmte Pathologe, feiert morgen ſeinen achtzigſten Geburkstag.

An Stelle des bei der Beförderung übergangenen Unter-
ſtaatsſekretärs Fritſch iſt jetzt der Direktor der zweiten Ab-
teilung des Reichspoſtamts Dr. Sydow zum Unterſtaats-
Sekretär und an ſeine Stelle Oberpoſtrat Preſſel zum Direktor
ernannt worden. Fritſch hat den Titel „Exzellenz“ bekommen.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen die Wiener Arbeiter
zeitung vom Berliner Landgericht ein objektives Ver-
fahren eingeleitet worden.

Ansland.

Frankreich. Die Religionsgeſellſchaften unter
dem neuen Vereinsgeſetz. Bisher gab es in Frankreich
152 männliche und 1511 weibliche Religionsgeſellſchaften. 910
davon, darunter nur 5 männliche, waren bereits durch das
Miniſterium autoriſiert. Bis zum 3. Oktober, dem letzten
Termin, hatten noch 64 männliche und 532 weibliche Kongre-
gationen, erſtere mit 2001, letztere mit 6799 Niederlaſſungen,
Geſuche um Autoriſation eingereicht. Ein kleiner Teil dieſer
Geſuche wird vom Miniſterium, der größere von der Kammer
geprüft. Bei dieſen Prüfungen haben Juſtiz und Lokalbehörden
mitzuwirken, und es wird ſehr viel darauf ankommen, welchein hageungen in dieſen Körperſchaften vorherrſchen. Jn Bourges

hat ſich der Gemeinderat auf Antrag des ſozialiſtiſchen Bürger-
meiſters dahin ausgeſprochen, die Geſuche der dortigen Nieder
laſſungen nicht befürworten zu wollen.

Die Juſtizbehörden haben ſich mit denjenigen Kongregationen
zu befaſſen, welche es unterließen, Geſuche un Autoriſation
einzureichen. Aller Vorausſicht nach wird nur gegen wenige
ein Strafverfahren einzuleiten ſein, denn die meiſten ſolcher
Religionsgeſellſchaften haben ſich aufgelöſt oder ſind außer
Landes gegangen. Dagegen haben die Jnſtizbehörden auch die
Liquidationen ſolcher aufgelöſten Niederlaſſungen zu leiten, be-
iehentlich zu überwachen. Was die einzelnen Orden anlangt,

ſo ſind die Jeſuiten alle außer Landes gegangen, zum Teil
nach Belgien, nach Spanien und nach Jtalien. Jn Spanien
wie in Jtalien hat die Einwanderung der und anderer
franzöſiſcher Ordensbrüder antireligiöſe Bewegungen hervor-
gerufen. Die Verwaltung von der Jnſel Jerſey, wohin ſich
ebenfalls Jeſuiten gewandt hatten, hat eine Verordnung er-
laſſen, wonach es fremden Religionsgemeinſchaften verboten iſt,
mehr als 10 Mitglieder zu vereinigen.

Die Wahlen zum Pariſer Arbeitsrate ſind be-
endet. Die Unternehmer haben ſich trotz ihrer gegenteiligen Be-
hauptungen an den Wahlen beteiligt mit Ausnahme einesgroßen Teiles der Unternehmer des Kaugewerbes Die Unter-

nehmer haben von 94 zu wählenden Vertretern 79 gewählt.
Von den 29 Sektionen, in welche die 5 Kammern (Baugewerbe,
Handel- und Transport, Metallinduſtrie, Konfektion und Be-
kleidungsinduſtrie, Nahrungsmittelgewerbe) zerfallen, konnten 20
errichtet werden.

Die Arbeiter haben ſich in ſtärkerem Maße an den Wahlen
beteiligt, obwohl auch in ihren Kreiſen vorher eine ſtarke Agi-
tation gegen die Arbeiterkammern getrieben war. Von 118579
wahlberechtigten Arbeitern wählten 81310. Die Wahlbeteili-
gung iſt ſomit eine ſtärkere als zu den Gewerbegerichtswahlen,
bei denen das allgemeine Wahlrecht gilt, während bei den
Wahlen zu den Arbeitskammern nur die organiſierten Unter-
nehmer und Arbeiter wählen dürfen.

Die franzöſiſche Juſtiz und das Attentat
von Buffalo. Der Frkf. Ztg. witd aus Paris gemeldet:
Der Schriftſteller Tailhade, der anläßlich der Ermordung
des Präſidenten Me. Kinley einen von der Polizei für auf-
rühreriſch befundenen Artikel im „libertaire“ veröffentlicht hatte,
wurde Donnerstag nachmittag zu einem Jahr Gefängnis und
1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der verantwortliche Redakteur
des Blattes erhielt 6 Monate Gefängnis und 500 Mk. Geld-
ſtrafe. Die Gerichtsverhandlung war eine ſehr erregte. Der
Angeklagte hatte Emil Zola und verſchiedene andere bekannte
Schriftſteller als Zeugen geladen. Emil Zola ſprach ſeine Sym-
pathie für den Angekagten unverhohlen aus, deſſen Talent er
ſehr hoch ſchätze. Gerade des feineren litterariſchen Stils unddes tiefen phitoſophiſchen Denkens wegen könne der Artikel

Tailhades keinen großen Schaden thun, da die breite Maſſe
ihn kaum verſtehe. Das Zeugnis Zolas wurde vom Publikum
mit großem Beifall aufgenommen Die Urteilsverkündung voll
zog ſich unter lauten Manifeſtationen.

Jtalien. Steuerreformen. Der Finanzminiſter Car-
cano beabſichtigt einige ſchwache Steuerreformen, die bei wei-tem nicht an die Pläne ſeines Vorgängers Wollemberg heran-

reichen. Die Steuernachläſſe ſollen durch Streichungen am
Budget ermöglicht werden. Unter anderem ſoll die ſehr hohe
und Volk arg drückende Salzſteuer um die Hälfte ermäßigt

rn

ovember einberufen werden.

Serbien. Hinter den Kouliſſen des Gottes-gnädentums. König Alexander und ſeine Draga wollten
am ben pe einen Beſuch machen und hofften dadurch
ihr etwas ſtark in die Briche gegangenes Renommee wieder
eiwas feſtigen zu können. Allein man hat am Zarenhofe auf
die Ehre des r eitens des glücklichen Pärchens ver
zichtet. Die Freiſ. Zig. ſchreibt

Der Feldzug, den KöniginMutter Natalie von Biarrit
aus gegen Fräu Draga Maſchin unternommen, hat ſeinen ſieg
reichen luß gefünden. Die Kaiſerin von Rußland weigert

entſchieden, die Gemahlin Alexanders J. zu empfangen
ſelbſt mag im nächſten Frü 57 kommen, vor ihr ver-

ſchließen die Thüren der Kaiſergemächer. Was dieſem
nunmehr felſenfeſten Entſchluſſe des ruſſiſchen Kaiſerpagres
vorangegangen, iſt ſehr heikler Natur. Vor einiger Zeit war
in fränzöſiſchen Blättern die Rede davon Königin Natalie
r einem Freunde in Belgrad einen Brief geſchrieben, worin
ehauptet wurde, „Frau Draga hätte vor einigen

Jahren einem franzöſiſchen Jngenieur dasſelbe
Gr verſucht, was ſie ihrem jetzigen jungen
Gemahl angethan hat“. Nun, der erwähnte Jngenieur
lebt irgendwo in Frankreich. Er hat in den achtziger Jahren
als Beamter der damals noch in franzöſiſchen Händen befind-
lichen ſerbiſchen Eiſenbahnverwaltung in Niſch gewohnt und
dort die Bekanntſchaft der begehrenswerten Witwe ſeines ver-ewigten tſchechiſchen Kollegen Maſchin gemacht. Damals ſoll

ihm Je Draga Maſchin „dasſelbe anzuthun“ verſucht haben.
Der Franzoſe war aber älter und erfahrener als der junge
Serbenkönig. Ein ärztlicher Befund machte der Freundſchaft
ein Ende. Aus jenen Tagen ſtammt eine Korreſpondenz, die
teilweiſe auf eine bisher unerklärte Weiſe in den Beſitz der
Königinmutter gelangt iſt. Dieſe ließ es ſich nicht nehmen,
die „fetteſten“ Briefe dem ruſſiſchen Kaiſerpaare auf allerlei
Umwegen zuzuſtecken. Frau Draga Maſchin geht alſo nicht
nach Petersburg, und der ruſſiſche Geſandte Tſcharykow, der
r die Reiſe bemüht hat, kehrt nicht wieder nach Belgrad
zurück.

Afrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Die Lage der Engländer in der Kapkolonie muß eine äußerſt
ſchwierige ſein, das beweiſt die Proklamierung des Kriegs
rechtes. Selbſt in London hat dieſer Schritt einen beun-
ruhigenden Eindruck gemacht, trotz der Bemühungen der Jingo-
preſſe, ihn als eine heilſame und vorübergende Maßregel hin-
zuſtellen. Jn beſonnenen politiſchen Kreiſen hebt man hervor,
daß hiermit am Ende des zweiten Krieg ganz Südafrika ſeiner konſtitutionellen Freiheit beraudt iſt, anſtatt, wie

es beim Ausbruch des Krieges hieß, binnen kurzer Zeit von
dem ſogenannten Burenjoch befreit zu werden. Selbſt die im
perialiſtiſche Daily Mail bezeichnet den Schritt als ominös.

Ueberhaupt halten die Engländer jetzt in der Kapkolonie ein
wahres Schreckensregiment aufrecht. Erſchießungen aufſtän-
diſcher Kapkoloniſten gehören zur Tagesordnung. Eine große
Anzahl wird zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Jn
Middelburg wurden erſt kürzlich wieder 12 Mann zum Tode
verurteilt, ſchließlich aber zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
„begnadigt“.

Auf dem eigentlichen z ſpielen die Engländernach wie vor eine klägliche Rolle. Die Bemühungen, Vothas

Streitkräfte zu vernichten, ihn zu einer offenen Feldſchlacht zu
zwingen, ſind fehlgeſchlagen. Die Buren ſetzen den für ſie ſo
erfolgreichen Guerillakrieg ruhig fort.Heute vor zwei Jagren nahm der Transhaal-
krieg ſeinen Anfang. Es iſt noch keine Ausſicht vorhan
den, daß er bald zu Ende geführt werden wird. England iſtmit ſeiner imperialiſtiſchen u tief in den Sumpf geraten.

China. Das Miſſionsweſen in China. Der durch
ſeine vernünftigen Urteile über chineſiſche Verhältniſſe bekannte
ehemalige deutſche Geſandte in China, von Brandt, verlangt
in einem Artikel der Finanzchronik eine weitgehende Beſchrän-kung der Freizügigkeit der Miſſionare in China wenn man

erneute Ausbrüche des Chriſtenhaſſes vermeiden wolle. Brandt
ſchreibt: „Von engliſchen und amerikaniſchen Miſſionaren iſtvor kurzem die Vehanptang aufgeſtellt worden, daß für die

Miſſionare nur der Schutz verlangt werde, der dem fremden
Kaufmann zu teil werde. Das iſt Unſinn. Der Kaufmann
iſt an den geöffneten Hafen gebunden und wenn er ſich ins
Jnnere begiebt, ſo erhält er einen für dreizehn chineſiſche
Monate giltigen Reiſepaß, von dem er nach Lage der Verhält
niſſe vorausſichtlich nur für einen Teil der Zeit Gebrauch
machen wird der Miſſionar kann ſich an jedem Punkte des
chineſiſchen Reiches niederlaſſen und dort ſo lange wohnen,wie es ihm paßt. Darin beſteht der Unterſchied. Jn den ge

öffneten Häfen iſt ein Schutz möglich und bei der Erteilung
von Päſſen liegt es in der Hand der Behörden, beſonders der
fremden, wenngleich auch Einwendungen der chineſiſchen ge-
hört und berückſichtigt werden müßten, die Ausſtellung eines
Paſſes zu verweigern, ſo wie die Perſon desjenigen, der ihn
verlangt, ihnen begründete Bedenken einflößt; aber in Plätzen,
die Hunderte und Tauſende von Kilometern von der nächſten
fremden Behörde entfernt liegen, iſt nur auf den Schutz zu
rechnen, den die chineſiſchen Beamten unter dem Druck der
fremden Vertretungen auszuüben willig und im ſtande

ſind. e

Am 15. Oktober wird der Mirſteere dieſeFran e beraten. Das Parlament wird in de Veit vom

Wenn für die Regierungen in einer oder der
anderen Weiſe die Verpflichtung beſteht, ausreichend für die
Sicherheit der Miſſionare zu ſorgen, ſo beſitzen ſie auch das
Recht, die Plätze zu beſtimmen, an denen ihrer Anſicht nach
dieſelben ſich aufhalten können, ohne Gefahr zu laufen ange
griffen zu werden, und ſie werden dieſes Recht auszuüben
haben, ſobald ſie die Ueberzeugung gewinnen, daß es denMiſſionaren an den Gigenſchaſten fehlt, um ſelbſt die erforder-

liche Vorſicht auszuüben.“
Weiter ſpricht ſich Brandt dagegen aus, wenn die Miſſionare

neben ihrer Bekehrungsthätigkeit noch Politik betreiben und
ſich mit derſelben in Gegenſatz zu den Jntereſſen und Hand
lungen der Landesregierung bringen.

S oziales.
Arbeiter-Riſiko. Aus Dortmund wird unterm 10. Okt.

gemeldet: Heute ſtürzte eine glühende Schlackenmaſſe
auf die Halde der „Union“ und begrub eine Anzahl be-
ſchäftigter Arbeiter. Zwei der Verſchütteten wurden tot
unter den Schlacken hervorgezogen und vier andere ſchwer ver-
letzt. Zwei Mann werden vermißt; ohne Zweifel ſind auch
dieſe tot. Von den 4 Verletzten ſind zwei im Krankenhauſe
eſtorben. Die Schlacken ſollen durch eine Exploſion inKrand geraten ſein.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Beſtrafte „Streikſünder“. Das öffengericht in Krefeit des rzlich drei Arbeiter zu Fa rafen, und zwar



rer Streik. r u gen
lten hatten an einem „Auflauf“ teilgenommen und der
e hat ſich als Streikpoſten nicht ſogleich entfernt, als ein

e ne geh
vlizeibeamter dies verlangte. Das nennt man ungehinderteüsübung des Koalitionsrechts. geh

Varteinachrichten.
Zu den Auslaſſungen Genoſſen Penus hatte audas Düſſeldorfer Parteiblatt ellung genommen. e

eus hat darauf eine längere Erwiderüng verbffentlicht, in
welcher er beſtreitet, get tiſche Geſinnungen zum Ausdruck
h zu haben. Die Düſſeldorfer Volkszeitung druckt diefe
uslaſſung ab und bemerkt dazu:
„Man verſichert uns in Deſſau, daß alldort kein ſozialdemo

kratiſcher Judenfreſſer ſei. Bon. Wir beſcheiden uns. Und
wie der Vorwärxts, der gleich uns und dem Hallenſer Partei
blatt mit den Anhalter Artikeln nicht einverſtanden war, rufen
au wir nach Deſſau die Bruderhand reichend: Arbeiten wir
wieder

Wir haben nach den Debatten in Lübeck nur widerſtrebend
gegen den Genoſſen Peus Stellung genommen die Schärfe
ſeiner er zwang dazu. Nachdem dieſer unangenehmen
Pflicht gnügt iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch wir Hand
in Hand mit dem Deſſauer Parteiorgan und den übrigen
Zeitungen der Partei arbeiten werden gegen unſere Feinde, für
unſer hehres Ziel!

artei. JTotenliſte der Langenbielau ſtarb
an der Proletarierkrankheit der Tabakarbeiter Heinrich Junge
im Alter von 32 Jahren. Wie war mehrere Jahre Kaſſierer
des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins für Langenbielau und
Mitglied der Preßkommiſſion für den Proletarier aus dem
Eulengebirge. Auch als Redner war Junge für die Sache des
rbeitenden Volkes thätig. Die Parteigenoſſen des Eulen-
ges werden das Andenken des Verſtorbenen ſtets in Ehren
jalten.

K. M. Ziesnittz, einer der eifrigſten und tüchtigſten Vor
kämpfer der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaftsbewegung
in Schweden, iſt in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonn-
tag infolge eines Schlaganfalls im 42. Lebensjahre geſtorben.

der urſprünglich Buchdrucker war, war ſeit 1892 in
ozialdemokratens Expedition thätig.

Die Neue Zeit, unſere wiſſenſchaftliche Wochenſchrift,
hat ihren zwanzigſten Jahrgang begonnen. Jmmer und
immer wieder iſt dieſe wertvolle Zeitſchrift unſeren Partei-
genoſſen auf das angelegentlichſte zu empfehlen. Sie iſt durch
alle Buchhandlungen und auch direkt durch den Verlag
J. H. W. Dietz in Srert zu beziehen. Der Preis reßt
vierteljährlich 3.25 Mark. Das einzelne Heft koſtet 25 Pf.
Das 1. Heft des neuen Jahrganges bringt neben inhaltreichen
Artikeln von Franz Mehring, Kautsky und Lagardelles einen
äußerſt bemerkenswerten Aufſatz von Friedrich Engels,
der ſich im Nachlaſſe Liebknechts befand. Es handelt ſich um
eine Kritik des Entwurfes zum ſozialdemokratiſchen Partei-
programm, von 1891. Dieſer Artikel wird jedenfalls wieder
via die Federn der gegneriſchen Preſſe in Bewegung

ringen.
Bei den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen in

Offenbach werden ſich unſere Genoſſen mit einer eigenen Liſte
von zehn Kandidaten beteiligen und fünf Kandidaten den Geg-
nern überlaſſen. Sobald dieſe zehn Kandidaten Sieger werden,
verfügen unſere Genoſſen über die Zweidrittel Mehrheit, die
auch dem bei der Reichstagswahl zu Tage getretenen Stimmen-
verhältnis entſpräche. Man iſt dabei von dem Grundſatz aus-
gegangen, auch den Gegnern die Möglichkeit der Mitarbeit an
den Gemeindearbeiten zu geben.

Gewerkſchaftliches.
Genoſſe Fritz Paeplow, Redakteur des Grundſtein,hat am enden die Kabolſenwage in Hamburg veriaſſen,

wo er zwei Monate Gefängnis wegen Preßbeleidigung einiger
Elbinger Richter in. der Kritik eines Zuchthausuxteils verbüßthat. Wir heißen ihn in der Freiheit herzlich willkommen.

Die Lohnbewegung der Weber im Greiz-GergerTextil-
arbeiter-Bezirk ſcheint nicht ohne a eiten zu verlaufen.

irma Schulenburg
und Beßler in Gera bekannt gegeben worden, daß der vom
Verband der Textilarbeiter und Arbeiterinnen und vom Agi-
tationskomitee geforderte Mindeſtlohntaxif nicht acceptiert wird.

Eine Lohnbewegung der Etuiarbeiter in Hauan iſt in
Fluß gekommen und hat bei der Firma Zeh u. Schien ihren

genommen. Der Streik iſt nach eintägiger Dauer bei
gelegt. Die Unternehmer haben die Forderungen der Arbeiter
zum Teil bewilligt, infolgedeſſen fand eine Einigung ſtatt.

Bei der Gewerbegerichtewahl in Wandsbeck, die am
Mittwoch ſtattfand wurden in der Gruppe der Arbeitnehmer
die vom Gewerkſchaftskartell aufgeſtellten Kandidaten mit 498
Stimmen gewählt. Eingetragen waren 631 Wähler.

Ausland.
rankreich. Die Pariſer Konfektions-Kürſchnerwut m der Achtſtundentag. Da es ſich hier um

Qualitätsarbeiter handelt in, Betracht kommen nur etliche
hundert Mann, von denen manche bis zu 12 Mk. pro Tag ver-
dienen ſo iſt z e n Jn der That hat ein großer

er Meiſter bereits bewilligt.Den re Asſandigen Kariſer Kürſchner machen
darauf aufmerkſam, daß die Arbeiter ihrer Branche in Paris
meiſtens deutſchſprechende Ausländer ſind, und daß es
deshalb angebracht ſei, in den deutſchen Arbeiterblättern vor
dem Zuzug nach Paris zu warnen.

Kriegsgericht der 8. Diviſtan.
Halle, 9. Oktober.

ahnenflüchtig geworden war der 25 jährige Mechanikern e ke aus Halberſtadt. Er wurde im Jahre
1 bei dem Erſatzgeſchäft als Rekrut zum bairiſchen 4. Jnf.gegiment ausgehoben und erhielt bis zu ſeiner Einſtellung

Urlaub nach München, woſelbſt er als Mechaniker in der Ar-
tllerle-Wertſtätte Beſchäftigung fand. Wie er angiebt, ſchilderten
ihm Angehörige des aktiven Heeres das Militärleben in keinem
ſchönen Lichte, ſo daß er Angſt bekam, ſich nach Düſſeldorf ab-
meldete, aber nicht dorthin, ſondern in das Ausland reiſte.
Nachdem er in Wien, Budapeſt, Bukareſt und zuletzt in Genf

earbeitet hatte, kam er im März d. J. nach Deutſchland zurück.
meldete ſich in Frankfurt M. polizeilich an, begab ſich von

dort nach Berlin und beging darauf in mehreren Städten eine
ganze Reihe Poſtaänweiſungsſchwindeleien. Nachdem er ſich auf
dieſe betrügeriſche Weiſe 500 M. angeeignet hatte, kam er nachHalle, um hier die Betrügereien fortzuſetzen. Hier wurde er
aber, wie ſeiner Zeit berichtet, feſtgenommen und am 10. Juni
von der hieſigen Strafkammer zu 3 Jahren Gefängnis ver-

rteilt, welche Strafe er gegenwärtig verbüßt. Dem Gefängnis-
nſpektor teilte K. dann mit, daß er ſich ſeiner Dienſtpflicht ent
ogen habe, worauf das jetzige Verfahren eingeleitet wurde.

war angeklagt, ſeinen Urlaubsort heimlich verlaſſen und ſich
ohne Erlaubnis in das Ausland begeben zu haben, in der Ab-ihr ſich dauernd der Dienſtpflicht zu entziehen. Er beſtritt dies

aber mit aller Entſchiedenheit und meint, daß er ſich nur vorüber-
gehend im Auslande aufgehalten habe, um Geld zu verdienen,
damit er ſich ſeine Dienſtzeit ſo angenehm wie möglich

Es iſt den Webern und Weberinnen der Fi

machen könne. Der Vertreter der Anklage beantragte eine Zu
ſet rafe von 6 Monaten und 15 Tagen Gefängnis und Ver-
ehung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Das Gericht er

kannte dem Antrage gemäß.
Wegen Ungehorſams war der 32 jährige SſatreritIandwi ichaftithe r ſter Richard Hiller aus Hohengrießni

bei Velt ſch mit 3 Tagen mittlerem ÄArreſt beſtraft worden, wei

er 5 Jahre lang die Frühlahrs Kontrollverſammlungen ver

Bezirkskommandeur Berufung eingelegt, weil ihm dieſe Be
ſtrafung zu niedrig erſchienen. Hiller hatte ſich im Jahre 1897
vom Bes rer Plauen nach a abgemeldet, es kam
ihm darauf ſein Militärpaß abhanden, worauf er ſich aus Angſt

evor v nixgends 7 r anmeldete und auch zu keiner Kon-troll in erſchien. S. als verſchwun und
wurde erſt im Juni d. J. in Hohengrſeßnitz ermittelt. gen
Unter la mg der eldungen wurde H. vom Bezirkskommando
mit 14 M. Geldſtrafe event. 7 Tagen Haft beſtraft und wegenPage hor ms erkannte das eriht auf, obengenannte Geld-
trafe. Dem Annage des Stagatsanwalts gemäß wurde die

Strafe auf 5 Tage mittleren Arreſt erhöht.
Mißbrauch der Dienſtwaffe, gemeinſchaftliche Körperver

9ung und Beleidigung wurde dem Jnfanteriſten, Arbeiter
Karl Bau aus Radewell vom ſächſiſchen Jnfanterie Regiment
Nr. 107 in Leipzig zur Laſt gelegt. Der Angeklagte befand ſicham 6. April d. J. bei ſeinen Eltern in Radewell auf Oſter
urlaub und ging abends mit ſeinem Vater und
arg er deutſchen Eiche. Infolge reichlich genoſſenen

ieres ſchllef er an einem Tiſche ein und wurde nachdem
Feierabend geboten, vom Arbeiter Mitſching geweckt und aufge-
ordert, mit nach Hauſe zu gehen. Als M. den Angeklagten
chließlich aufrütteln wollte, wurde er von B. beleidigt und ge

ſchlagen. M. wehrte ſich dann, wurde aber vom Angeklagten,
deſſen Bruder und Vater ergriffen, verhauen und zur Gaſtſtube
hinausgeworfen. Draußen wurde er nochmals verprügelt, wo
bei der Angeklagte unter dem Rufe: „Na warte, jetzt hole ich
meine Plempe“ nochmals in die Gaſtſtube zurückkam und mit
dem blanken Seitengewehr tie Als ſich dann ein
anderer Arbeiter für den Verletzten ins Mittel legte, wurde
dieſer ebenfalls verhauen, wobei er von dem Angeklagten einen
e age2 Hieb über den Kopf mit dem Seitengewehr erhielt,
ſo daß eine vier Zentimetex lange und einen halben Zenti
meter breite r entſtand. Nach einem zweiten einem
anderen am Kopfe beigebrachten Hiebe wurde dem wütenden
Vaterlandsverteidiger ſchließlich die „Plempe“ weggenommen.
Der Vater und Wilhelm Bau ſind bereits vom hieſigen Schöffen
gericht abgeurteilt und gegen den Soldaten beantragte der
Staatsanwalt heute wegen der Roheit 6 Wochen Gefängnis.
Das Gericht erkannte auf 45 Tage Gefängnis.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 9. Oktober.

Günſtigen Erfolg hatte die Berufung der 22 jährigen
Martha Gahling geb. Hartmann von hier, die wegen Dieb-
ſtahls in 2 Föllen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden
war und gegen das Schöffengerichtsurteil Berufung eingelegt
hatte. Sie ſollte im Monat Mai d. J. bei Brunner u. Benja-
min ein Stück Cheviot, 5 Mk. wert, und bei dem Schuhwaren-
händler Jakob ein Paar Kinderſchuhe entwendet haben. Sie
beſtreitet die That ſie wurde aber durch die bei den Einkäufen
mit zugegen geweſene ar Auguſte Dietze belaſtet. Frau
Dietze wurde nicht vereidigt, da ihr Zeugnis nicht als aus
reichend exachtet worden war. Es iſt auch nicht feſtgeſtellt, daß
etwas geſtohlen worden iſt. Das Berufungsgericht hob das
erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach die frei.

Das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit fehlte. Die
Fſcerwe mr Knöchel und Hendel von hier ſollen im März

ruder in das

im Laichſchonrevier vom Wehr an den Pulverweiden am Flora-
bade bis nach der goldenen Egge Fiſchfanggeräte ausgelegt
haben. Das Revier erſtreckt ſich nur auf das Flußbett inner-
halb der Ufer S a überſchwemmte Teile Die Saal-
ufergrenze iſt ſtreitig. Eine Böſchung, die mit Weiden bewachſen
iſt, war während des Hochwaſſers mit Garnſäcken belegt. Die
FiſcherJnnung hat ein Jntereſſe daran, zu erfahren, wo das
Ufer der Saale aufhört. Fiſchermeiſter Mund- Weißenfels ver
tritt den Standpunkt, daß das Ufer nur die Grenze des Strom
bettes bei mittlerem Waſſerſtand ſei, während Geheimrat
Brünecke anderer Anſicht iſt. Er hält die obere Kante der
Böſchung als Ufergrenze. Beantragt wurde eine Geldſtrafe
von je 6 Mk. ev. 2 Tage Haft. Das Gericht bezeichnete die
That für ſtrafbar, ſprach die Angeklagten aber in dieſem Fallefrei, da ihnen das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt habe.

Verſammklungsberichte.
Maurer.

Die am Dienstag, den 8. Oktober, in der Moritzburg tagende
Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der MaurerDeutſchlands Zweigverein Halle, beſchäftigte ſt zunächſt mit
dem 1. Punkt der Tagesordnung: Die Arbeitsloſigkeit der hie
ſigen Maurer und die Beſchäftigung auswärtiger Maurer am
Juſtizgebäude. Der Vorſitzende erklärt, daß ſchon vor drei
Wochen die Kollegen Deege und Degenkolbe bei dem Herrn
Regierungsbaumeiſter Jllert vorſtellig geworden ſind. Dieſererklärte, daß der Herr Regierungspräſident auf die Halleſchen

Maurer nicht gut zu ſprechen ſei, da dieſelben geſtreikt
hätten, er werde aber dafür Sorge tragen, daß die Halleſchen
Maurer zuerſt eingeſtellt würden. Als Kollege Deege dann
zum zweitenmal vorſprach, ſagte man ihm, bis jetzt ſei noch keine
Antwort m en man werde ihn in kürzeſter Zeit be-nachrichtigen. ich bis heute iſt eine Antwort an Deege nicht

erfolgt. Die Verſammlung nahm deshalb die bereits geſternim lokalen Teile veröffentlichte Reſolution an.
Die Liebkoſungen der Giftnudel den Halleſchen Maurern

gegenüber wurden mit Heiterkeit aufgenommen. Zu bemerken
iſt nur, daß die Giftnudel unter den hier arbeitenden italieniſchen
Maurern keine Anarchiſten bemerkt hat, was ſonſt allgemein
von Jtalienern angenommen wird.

Jm 2. Punkt wird die Streikabrechnung gelegt. Es ergiebt
ſich eine Einnahme von 212 144.43 Mk. welcher eine Ausgabe
von 211854.95 Mk. gegenüberſteht; jetziger Beſtand 289.48 Mk.
Nach Erklärung der Reviſoren, die Kaſſe für richtig befunden
zu haben, wird dem Kaſſierer Decharge erteilt. Ein Manko
von 22 Mk. wurde dem Kaſſierer einſtimmig zugeſprochen. Die
Kollegen, welche inhaftiert geweſen ſind, und ſolche, welche frei-
geſprochen wurden, ſollen ſich auf der Moritzburg melden da-
mit eine Geſamt-Statiſtik feſtgelegt werden kann. Ferner wurde
r den Kollegen die Streikabrechnung gedruckt zu

eſtellt wird.ß Jm 3. Punkt: Ausſchluß der Streikbrecher und Akkordmauxer

aus dem Verband, wurde vom Vorſitzenden erklärt, daß ſich
während der Dauer des Streiks 86 Streikbrecher gefunden
haben. Alle 86 werden einſtimmig aus dem Verband aus-r Ferner wurde feſtgeſtelt, daß ſich Kollegen zum
di ordputz gefunden haben, es ſind dies die Kollegen Reinhold

Kaindorf ſen. und Kaindorf jun., Kruhme und Eduard
Meißnerx; dieſe wurden ebenfalls nach Vorſchrift des Statuts
aus dem Verband ausgeſchloſſen.

Jm 4. Punkt: Gewerkſchaftliches, wurde angeführt, daß die
freiwilligen Beiträge für den verſtorbenen Kollegen Brömme
102 Mk. betrugen, welche der Witwe ausgehändigt ſind. Witwe
Brömme ſpricht den Halleſchen Maurern ihren Dank aus. Jm
Fall Kuhnt wurden dem Kollegen 30 Mk. bewilligt. Eine An-
frage, ob in dieſem Jahre ein Weihnachtsvergnügen, wenn noch
ein Lokal zu finden iſt, ſtattfinden ſoll, wurde einſtimmig bejaht.
Zum Schluß wird noch bekannt gegeben, daß die Einheitsmarke
nur ins Mitgliedsbuch zu kleben t Weiter ermahnt der Vor-
ſitzende die Kollegen, treu und ſet an dem Verband zu haltenguch in der Kriſengeit Hierauf Schluß der z

0oh-

K.
Die Kollegen werden dringend erſucht, bei Umzug ihre

nung neu anzumelden. H.Brauereihilfsarbeiter und Kutſcher.
Am Sonntag den 6. Oktober, fand unſere regelmäßige

Monatsverſammlung ſtatt. Beim erſten Punkt hielt Genoſſe
Swienty einen e tündigen Vortrag über Kriſe und Gewerk
ſchaften, in welchem er die Ueberproduktion in der Jnduſtrie
und die hierdurch entſtandene Arbeitsloſigkeit in allen Gewerk

e e Gaften ſchtlderte. Er ermahnte alle Anweſenden ſt zur
Organiſation g halten, da wir jetzt einer ſchweren Kriſe ent
gegengehen. Beim zweiten Punkt wird die Sonntagsruhe der
Bierkutſcher einer Ausſprache unterzogen. Die Sonntagsruhe
iſt in a mit alleiniger AusnahmeBrauereien eingeführt,
der Brauerei Rauchfuß, welche ſich nicht veranlaßt fühlt, ihren
Leuten die Sonntggsruhe zu gewähren. Unter Punkt Ver-
t iedenes kommt duege epitz r W elegen-eiten zu ſprechen. uch wird jeder Kollege nahm s
ermahnt, im Krankheitsfalle oder Arbeitsloſigkeit ſich ſofort
beim Vorſtand zu melden. Weſter kommt Kollege Scheibe auf
das Arbeiter Sekretariat und die Kontrollkarten der Barbierezu rn Ferner wird um rege Beteiligung an dem am
13. Oktober in Osborgs Bellevue ſtattfindenden Vortrag des
Herrn R. LaubeLeipzig „Durch Aſiens Wüſte“, ſowie darauf
folgenden Kränzchen erſucht. Auch wird auf einen regeren
Beſuch der Verſammlungen hingewieſen. Eingegangen 9

Holzarbeiter.
Jn r Verſammlung vom 5. ds. hielt der Genoſſe Redak-

teur Däumig einen von den Anweſenden ſehr beifällig aufge-
nommenen Vortrag über Graf Leo Tolſtoi. Redner entwickelte
in kurzen, markanten Zügen ein Bild über Leben, Werke und
Weltanſchauung dieſes Mannes. Jedoch muß bedauert werden,
daß ſolche der Aufklärung und Belehrung ſo förderlichen Vor
träge leider für viele Mitglieder noch verloren ſind.

Den Vorſchlägen der Verwaltung für das am 26. Oktober
abzuhaltende Stiftungsfeſt ſtimmte die Verſammlung zu. Das
Fut wird aus Konzert, Theater und Ball zuſammengeſetzt
ein.Sie Mitglieder, welche gewillt ſind, einer Einladung der

Bitterfelder Zahlſtelle zu einem am 13. ds. Mts. ſtattfindenden
Vergnügen Folge zu leiſten, werden prht ſich beim Kollegen

chnabel zu melden. Der Vorſitzende berührte dann noch
einige Punkte aus der letzten Kartellſitzung und erledigte einige
Zuſchriften.

„Nachdem noch beantragt wurde, auf die Tagesordnung der
nächſten Verſammlung: Regelung der Arbeitszeit der auf Bauten
axbeitenden Kollegen zu ſetzen, erfolgte Schluß 11 Uhr.
(Eing. 8. ds.)

Fachverein der Zimmerer.
Die Verſammlung vom 5. Oktober befaßte ſich zuerſt mit dem

kameradſchaftlichen Verhalten. Der Vorſitzende wies darauf
hin, daß die Kameraden untereinander die Solidarität beſſer
pflegen müßten. Jetzt ſei dies leider noch nicht der Fall. Von
verſchiedenen Rednern wurde betont, daß man es am beſten
beweiſen könnte, wenn man in der Verſammlung alles Perſön-
liche beiſeite ließe. Den Bericht des Schiedsgerichts in der
Leipziger Angelegenheit erſtattete Kamerad Willy Angermann.
Wir können mit dem Schiedsſpruch zufrieden ſein, welcher von
beiden Seiten gefällt worden iſt. Weiter gab der Vorſitzende
das Ergebnis der en bekannt: von 103 Mitgliedern
ſind Leſer des Volksblattes 94 Mitglieder, politiſch organiſiert
ſind 35 Mitglieder; es fehlen noch einige Fragebogen. An
dieſer Stelle ſei darauf hingewieſen, die noch ausſtehenden an
den Vorſitzenden abzuliefſern. Als Reviſor wird neu hinzu ge
wählt der Kamerad Otto Spatzier. Es wird bekannt gegeben,
daß der Kamerad Ebert beim Bauunternehmer Richter Ueber
ſtunden gemacht haben foll, ſogar Sonntags ſoll er an der
Landwirtſchaftskammer gearbeitet haben. (Eing. 10. 9.) A. A.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die in der Schöneberger Mord-

affaire Verhafteten ſind noch nicht wieder ent
laſſen worden. Der Laubenbeſitzer Prieſe fand Mittwoch in
einer Stallung neben ſeiner Laube eine graue Hoſe, die einem
als Wilderer und Vogelſteller bekannten Hutze gehört.
vormittag wurde dieſer von der Kriminalpolizei ermittelt und
vorläufig feſtgenommen. Er ſagt, daß er die Hoſe vor drei
Wochen mit Blut beſudelt habe, als er im Grunewald einen
Hirſch erlegt und ausgeweidet habe. Dabei war die Hoſe
merkwürdigerweiſe in dem oberen Teil trocken, von den
Beinen an dagegen naß. Auch die Blutflecke ſchienen noch
friſch zu ſein. ie Hoſe iſt heute einem Chemiker übergeben
worden, der unterſuchen ſoll, ob das Blut von einem Hirſch
oder von einem Menſchen herrührt.

Flensburg. Mord. Auf der Chauſſee zwiſchen Moegel-
tondem und Hoyer wurde ein Schneidergeſelle mit einer
Schüßwunde im Kopfe ermordet aufgefunden. Der mut-
an iſt ein Reiſegefährte des Geſellen, welcher

üchtig iſt.
remen. Vermißtes Schiff. Der Dampfer Huelvavon der Oldenburg Vortugieſiſchen Dampfſchiffsreederei iſt

wahrſcheinlich auf der Reiſe von Setubal nach Rotterdam, wo
ſeine Ankunft am 25. September erfolgen ſollte, verunglückt.
Von der von elf Mann fehlt jede Spur, anſcheinend
ſind ſie, laut Meldung der Reederei ſämtlich verunglückt.

Hamburg. Vierzig Schiffsunfälle ſind nach den
bisherigen Feſtſtellungen durch den Sturm vom Sonntag
der Nordſee veranlaßt worden. Der Sturm iſt ſeit Mittw
vormittag erneut ausgebrochen.

ſ JnfolgeEſſen. Opfer der Arbeit.ſtürzten am Mittwoch auf einem Anbau des Krankenhauſes
ſechs Arbeiter ab. Sie wurden ſämtlich verletzt, drei von
ihnen ſchwer.

Papenburg. Ein Brand entſtand Mittag nan irtge
in der elektrometallurgiſchen Fabrik in einem Trockenraum
durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters. Von 14 in dem
Trockenraum beſchäftigten Arbeitern wurde einer als Leiche
und völlig verkohlt aufgefunden ein zweiter iſt ſeinen Ver
letzungen bereits erlegen. Die anderen 12 Arbeiter ſind ſchwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Vermiſchtes.
Privilegierter Mord. Jn Wien wurde am Dienstag

ein Duell ausgefochten Die Duellanten waren der Huſaren-
Leutnant von Soyka, einige zwanzig Jahre alt, und der Kauf
mann Loewenfeld, Jnhaber einer Textilfirma in Böhmen, vierzig
Jahre alt. Sie trafen ſich vormittags mit ihren Sekundanten
im Militär-Reitlehrer-Jnſtitut. Beim dritten Kugelwechſel u
Leutnant Soyka, durch die linke Bruſt ins Herz getroffen, tot
u Boden. Loewenfeld blieb unverſehrt. Loewenfeld iſt der
eleidigte Gatte, indem ſeine Frau mit dem Leutnant ſeit zwei

Jahren ein Liebesverhältnis unterhielt.
Ein Preis von 12000 Mark wird vom Deutſchen

TierſchutzVerein ausgeſetzt für die Konſtruktion eines allgemein
befriedigenden Tötungsapparates für Schlachttiere. re
ur Preisbewerbung ſollen rig mit Angabe der Preiſe der

e bis 31. rüfungskommiſſionerfolgen.
Dynamit-Exploſion. Jn Kruſchewatz (Serbien) explodierte

durch die Unvorſichtigkeit eines Kaufmanns deſſen Pulver- und
DynamitVorrat. Zwölf Häuſer wurden wfe e des hierdurch
ausgebrochenen Brandes eingeäſchert; drei Perſonen ſind ums
Leben gekommen, 14, darunter 2 Gendarmen, ſind Kcerge ver
letzt. Das Königspaar wird infolge dieſes Vorfalles Kruſche

watz nicht beſuchen. JBriefkaſten der Redaktion.
Obwohl wir gleich Jhnen ſchon mehrmals er

ſtaunt geweſen ſind über die Auslaſſungen, die jene Dame
manchen ihrer Theater-Rezenſionen niederlegt, ſo beharren wir
doch zu feſt bei dem Grundſatze der vollſten w.
als daß Jhre Zuſchrift veröffentlicht werden könnte. Zudem
würde das Blatt, in dem die anzufechtenden Rezenſionen er
ſcheinen, der allein richtige Platz für ſolche Entgegnungen ſein.

ezember d. bei der

Kritiker.

W Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

e h



z Mendelsohn
Halle a. S.

Große arir t S.
Gesohafts- Eröffnung!

Sonnabend den 12. Oktober abends 6 Uhr eröffne ich am hieſigen Platze,
Gr. Ulrichſtraße S, ein

Spezial-Geſchäft erſten Ranges ar

blegante Herren- und Knaben-Garderobe,

sowie Arbeiter Garderobe für alle Berufszweige
verbunden mit J Anfertigung nach Mass. W

Durch äußerſt günſtige Einkäufe, ſowie Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken, biete ich den mich Beehrenden die denkbar größten

Vorteile und kann deshalb alle Waren in gediegenen erprobten Qualitäten

zu gutz vexftuztetlirig hilli ges reiſt bgeben.

7
r

2 2

Preis ListeWinter- Paletots in Doubel mit Wollfutter
von 9 bis 14 Mk.

Winter-Joppen dauerhafter Loden

von 4.50 bis 7 Mk.
Winter- Paletots in Eskimo mit pa. Wollfutter

von 12 bis 18 Mk.
Winter-Joppen in pa. pa. Loden

von 7.50 bis 14 Mk.
Winter- Paletots in pa. Eskimo und Krimmer

hochelegant verarbeitet von 14 bis 28 Mk.

Winter-Joppen in Doubel
von 6 bis 8 Mk.

Winter- Paletots in pa. Cheviot und Rarengo
hochmodern gearbeitet von 18 bis 40 Mk.

Winter-Joppen in extra pa. Loden m. Pelzfutter
von 15 bis 20 Mk.

Ulster- und Baglan- Paletots
von 24 bis 36 Mk.

Sport-Joppen in pa. Loden
von 7.50 bis 18 Mk.

Uohenzollern- Mäntel pa. Tuch u. Ausſtattung
von 17 bis 42 Mk.

Burschen- und Knaben-Joppen
ſehr dauerhaft und warm von 2.80 Mk. an.

Kaiser- Mäntel in pa. Loden
von 12 bis 24 Mk.

Knaben- u. Burschen-Paletots.
Pelerinen-Mäntel

in größter Auswahl, in allen Preislagen.
Pyjacks, blaue Kragen mit Capuchon,

Schul- Anzüge von 1.75 Mt. an.

Flicken jederzeit gratis.

Modell-, Sammt-, Manchester- Anzüge
ſehr chie von 3.50 bis 16 Mk.

Hosen lang und kurz für jedes Alter paſſend

Leibchen- Hosen
von 90 Pf. an.

naber i von den billigſten bis zu dKnaben Anzüge z hilligſten bis zu den
von 1.75 bis 14 Mk.

Kellner- Anzüge Schlafröcke Gummi- Mäntel in grösster Auswahl.
Umtauſch gern geſtattet.

Gesellschafts-Rock- Anzüge in pa. Kamm-
garn und Marengo

von 18 bis 38 Mk.
Gehrock- und Trau- Anzüge hochelegant

von 22.50 bis 45 Mk.
Jackett- Anzüge das Neueſte der Saiſon

in größter Auswahl von 12 bis 38 Mk.
Bauch- Anzüge für die lorpulenteſen Herren

von 22 bis 38

Burschen- Anzüge in rn r valt-
von 9 bis 23 Mk.

Jünglings- Anzüge vom billigſten bis zum
eleganteſten.

Herren-Stoffhosen
von 2.50 bis 13 Mk.

Militärhosen, Reithosen, Stiefelhosen,
Kellnerhosen, Turnerhosen etc.

Um einem geehrten Publikum Gelegenheit zu bieten, ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen, führe ich nachſtehend folgende Artikel
an und lade zum Beſuche meiner Verkaufsräume, ohne jeden Kaufzwang, ergebenſt ein.

7

Bn Sto wirn, Seide,Pinz. Westen h r hie Fr.

Arbeiter Garcderoben
für jeden Berufszweig in nur haltbaren Qualitäten und beſter Verarbeitung.

Zwirnhosen 1.20, 1.50, 1.75 bis 3.60 Mk. Arbeitsjacketts, Lederjacketts enorm billig.
Kasinethosen, Lederhosen in geſtreift, glatt u. Blaue Arbeitsanzüge in Leinen, Köper und

weiß 2, 2.25, 2.50 bis 5.50 M. Pilot von 2.50 bis 6.50 MK.
Arbeitswesten 1 und 1.50 MK. Beſtes Fabrikat vonManchesterhosen in allen Farb. v. 2,50 Mk. an. Gustav Lamparter, Reutlingen.

Sämtliche angeführten Waren ſind nur in reellen Qualitäten in größter Auswahl am
Lager, in guter Ver arbeitur ig, tadelloſem Sitz, von Maßſachen nicht zu unterſcheiden und iſt
mein Prinzip bei ſtreng feſten Preiſen, allergrößte Reellität.

Auf jedem Gegenſtand iſt deutlich der Preis vermerkt, daher jede Uebervorteilung aus-
geſchloſſen.

Hochachtungsvoll

Arth ur Mendelsohn
Grosse Ulrichstrasse S

v
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 11. Oktober.

Der Sozialdemokratiſche Verein
nahm in der geſtrigen, gut beſuchten Verſammlung zunäBericht des Delegierten, Genoſſen Reiwand, ihre d
becker Parteitag entgegen. Genoſſe Reiwand gab eine kurze
Ueberſicht über die in Lübeck zur Verhandlung gekommenen An
gelegenheiten, die ja auch ſchon genugſam durch die Berichte der
Preſſe bekannt geworden ſind. Bezüglich der Hamburger Ak-
kordmaurerfrage äußerte ſich Gen. Reiwand dahin, daß er zwar
für den Schiedsſpruch geſtimmt habe, würde jedoch noch einmal
die Entſchließung an ihn herantreten, ſo ſehe er ſich genötigt,
im entgegengeſetzten Sinne zu urteilen. Bei der Beſprechung
des Vorſtandsberichtes führte Genoſſe Reiwand in Bezug auf
die Preſſe aus, daß infolge der fortſchreitenden Kriſe in den
nächſten Jahren noch mehr Unterſtützungsanträge ſeitens ein
zelner Parteiblätter an die Parteileitung herantreten würden.
Die geſchloſſenen Sitzungen des Parteitages hielt der Bericht
erſtatter in dieſem Jahr zwar für unnötig, er meinte aber, daß bei
künftigen Parteitagen ſehr wohl Umſtände eintreten könnten, die
geſchloſſene Sitzungen notwendig machen würden.

Während der Ausführungen des Gen. Reiwand war folgende
auf den Parteitag bezügliche Reſolution beim Bureau einge
gangen:

Reſolution.J. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Verhalten ihres
Delegierten einverſtanden. Sie ſtimmt den Beſchlüſſen des
Parteitages zu mit Ausnahme der Reſolution Bernſtein in
der Akkordmaurerfrage. Die Verſammlung 'befürchtet, daß
dieſe Reſolution bei konſequenter Anwendung Zwiſtigkeiten
in der örtlichen Parteibewegung hervorrufen muß.

J. Die Verſammlung hat ſich aus der Abhaltung einer ge
ſchloſſenen Sitzung nicht von der Notwendigkeit derartiger
Sitzungen überzeugen können. Sie ſpricht ſich gegen Abhaltung
geſchloſſener Sitzungen aus.
Die Diskuſſion über den Bericht des Delegierten wurde

durch den Genoſſen Degenkolbe eingeleitet. Derſelbe er-
klärte, er könne den Ausgange der Hamburger Akkord-
maurerfrage nicht für befriedigend erachten. Auer habe
Streikbrecher vertreten wenn man ſeitens der Partei Leute in
Schutz nehme, die ſich gegen die elementarſten Forderungen
des gewerkſchaftlichen Lebens vergehen, ſo würde die Partei
zuletzt nur noch eine Streikbrecherpartei ſein. Redner hielt es
für Unrecht, daß die Hamburger Akkordmaurer, wenn ſie aus
ihrer lokalen Parteiorganiſation ausgeſchloſſen würden, noch der
Geſamtpartei angehören könnten. Er ſei deshalb gegen die
vorgeſchlagene Reſolution.

Jm Gegenſatz hierzu weiſt Genoſſe Albrecht mit aller
Entſchiedenheit nach, daß der Parteitag auf Grund des ihm
ur Verfügung ſtehenden Materials in Sachen der Hamburger
kkordmaurer nicht anders urteilen konnte. Eine andere als

die getroffene Entſcheidung hätte den Anlaß von endloſen
Zwiſtigkeiten und Ausſchließungsanträgen gegeben. Redner
ſtreifte noch kurz die Bernſteinfrage, die gleichfalls ihre be-
friedigende Löſung gefunden habe.

Genoſſe Emmer beantragte hierauf Schluß der Dis-
kuſſion. Der Antrag ſollte dazu dienen, daß auch zur Be-
handlung der übrigen Punkte der Tagesordnung noch genügend
Zeit vorhanden ſei. Allein gerade das Gegenteil wurde er-
reicht. Es entſpann ſich eine mehr als halbſtündige Geſchäfts-
ordnungsdebatte, die endlich das Reſultat herbeiführte, daß
über die beiden Teile der vorgeſchlagenen Reſolution getrennt
abgeſtimmt werden ſollte.

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wurde Teil Il der
Reſolution (Einverſtändnis mit den Arbeiten des Parteitages
mit Ausnahme der Bernſteinſchen Reſolution) angenommen.

Teil II (Verurteilung der geſchloſſenen Parteitagsſitzungen)
wird dagegen abgelehnt.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Stadtverordnetenwahlen,
ergreift Genoſſe Albrecht das Wort. Derſelbe führt aus,
daß drei ſozialdemokratiſche Stadtverordnete aus dem Kolle-
gium ausſcheiden. Es wird ſich aber nicht nur um eine Wieder-
wahl der Ausſcheidenden, ſondern auch um eine Erringung
neuer Wahlkreiſe handeln. Bezüglich der Thätigkeit unſerer
Parteigenoſſen im Stadtparlament erklärt Redner, dieſelben
hätten ſtets nach Kräften ihre Pflicht zu thun geſucht.

Genoſſe Seiffert moniert die Bewilligung einer Gehalts-
erhöhung der ſtädtiſchen Polizeibeamten durch unſere Partei-
genoſſen. Seitens der Genoſſen Krüger, Albrecht und
Eilfeld wurden die Gründe für dieſe Bewilligung klar-
elegt.
Genoſſe Emmer weiſt auf die Forderungen hin, die zur

Zeit für die Aufbeſſerzing der Gehälter unſerer ſtädtiſchen Be-
amten geſtellt werden. Für dieſe Aufbeſſerungen werden
Gründe ins Feld geführt, die unſer Magiſtrat bei den Arbeitern
nicht gelten laſſen will.

Genoſſe Thiele führt aus, daß die Kämpfe zu den bevor
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen von beiden Seiten mit einer
Wucht geführt werden würden, wie es in Halle noch nie der
Fall geweſen ſei. Den Vertretern der Arbeiter ſtehen die
koalierten bürgerlichen Parteien gegenüber, die in ſeltener Ein-
mütigkeit ihr Klaſſenintereſſe zu wahren verſtehen. Daraus
ſollte ſich die Arbeiterſchaft eine Lehre nehmen und dem
Klaſſenſtandpunkte des Bürgertums den des Proletariats ent-
gegenſtellen. Die kommenden Wahlen werden unter dem Zeichen
des Klaſſenkampfes ſtehen. Hierzu ſei eine energiſche, uner-
müdliche ä bei der jeder Parteigenoſſe ſeine
vollſte Pflicht zu thun habe.et eiwand ſchlägt folgende ſozialdemokratiſche
Kandidaten für die einzelnen StadtverordnetenWahlbezirke vor
1. Bezirk: (Für Streicher, welcher ablehnt) Gen. Swienty.
2. Genoſſe Albrecht (Wiederwahl).
3. Genoſſe Krüger (Wiederwahl) u. Gen. Thiele.
4. (Für Gen. Frantzke, welcher ablehnt) Genoſſe

Groß und Guſtav Schmidt.
8. Genoſſe Reiwand.
6. Genoſſe Oſterburg (Wiederwahl).

Nachdem noch Genoſſe Krüger eine kurze Charakteriſtik der
in den einzelnen Wahlbezirken in Frage kommenden bürger-
lichen Gegner gegeben hatte, wurde die vorgeſchlagene Kandi-
datenliſte einſtimmig angenommen.

Die Erſatzwahl eines 3. Vorſitzenden (für Nebeling) wurde
ebenſo wie die Neuwahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder bis nach
den Stadtverordnetenwahlen verſchoben.

Unter Verſchiedenem kam eine gegen den Genoſſen und
Parteikaſſierer Meyer gerichtete Beſchwerde zur Sprache, weil
derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Lagerhalter zwei Verkäuferinnen

aus nichtigen Gründen entlaſſen habe. Bei der ſich hierüber
anſchließenden Diskuſſion ließ ſich Genoſſe Degenkolbe zu
der Aeußerung hinreißen, daß eine Organiſation der Verkäufe-
rinnen Zig der e erfolgenden Verheiratung derſelben
ans zwecklos ſei. Dieſe Aeußerung fand ſeitens der Verſamm-
ung die energiſchſte Zurückweiſung.

Die in Anregung gebrachte Angelegenheit fand dadurch ihreErledigung, daß auf die Tagesordnung der erſten Vereins-

ſitzung nach den Stadtverordnetenwahlen eine Ausſprache über
die Verhältniſſe in den Konſumvereinen geſetzt wird. Schluß
der Verſammlung gegen 12 Uhr.

Die Gehaltsvorlage für die Magiſtratsmitglieder
wird von unſeren Genoſſen im Stadtverordneten Kollegium
rundweg abgelehnt werden. Abgeſehen von der geradezu
enormen eng abgeſehen auch von der prinzipiellen Seite,
die für die Sozialdemokratie ſtark ins Gewicht fällt, kann ein
Vertreter der Arbeiterſchaft dieſem Magiſtrat nichts bewilligen.
Denn gerade er zeichnet ſich in der langen Reihe der preußi-
ſchen Stadtverwaltungen beſonders dadurch aus, daß er jedem
ſozialen Fortſchritt hemmend im Wege ſteht. Seine Feind-
ſchaft gegen die Arbeiterklaſſe kam anläßlich der Aenderung
des Kommunalwahlgeſetzes und der Einführung eines
beſonderen, gegen die Arbeiterſchaft gerichteten Ortsſtatutes
recht draſtiſch zum Ausdruck, indem er dadurch die Chancen
der organiſierten Arbeiterſchaft, die Mandate in der
3. Klaſſe in ihre Hände zu bekommen, weſentlich beeinträchtigte.
Unſer Magiſtrat war es auch, welcher die Petition gegen
die Getreidezoll Erhöhung verhinderte, unſer
Magiſtrat ſucht allen denen, welche in irgend einer Form
ſtädtiſche Unterſtützung beziehen oder bezogen haben das
Wahlrecht zu ent ziehen. Er ſträubt ſich mit Händen und
Füßen gegen die Ausführung von Notſtandsarbeiten,
er hat die Streikklauſel eingeführt und damit die Nieder-
lage der Maurer verſchuldet und endlich war er es, welcher
beim letzten Maurerſtreik in einzig daſtehender Weiſe dem
Unternehmertum ſeinen polizeilichen Schutz angedeihen ließ.
Seine ganze Kommunalpolitik iſt eine lange Kette von feind-
lichen Maßnahmen gegen die Arbeiterſchaft. Deshalb keinen
Groſchen dieſem Magiſtrat!

Am Montag kommt die Vorlage bereits im Plenum zur Ver-
handlung. Man hat es alſo eilig.

Die Lehrergehaltsvorlage
ſetzt folgende Erhöhungen feſt:

a) für die Lehrer:
Grundgehalt: 1250 Mk. (bisher 1100 Mk.)
Alterszulagen: 200 190Mietsentſchädigung: 390 Derſelbe Betrag) für

die erſten 10 Dienſtjahre, 480 Mk. nach vollendetem
10. Dienſtjahre. Das ergiebt ein Höchſtgehalt von
3530 Mk., d. h. eine Auſbeſſerung des Endgehalts um
330 Mk., da es bisher 3200 Mk. betrug

b) für die wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen:
Grundgehalt: 1000 Mk. bisher 950 Mk.)
Alterszulagen: 120 110Mietsentſchädigung: 300 260

das ergiebt ein Endgehalt von 2380 Mk., d. h. eine
Aufbeſſerung um 180 Mk., da es bisher 2200 Mk. be-
trug;

c) für die techniſchen Lehrerinnen:
Grundgehalt: 750 Mk. (bisher 700 Mk.)
Alterszulagen: 90 80Mietsentſchädigung: 240 150

das ergiebt ein Endgehalt von 1800 Mk., d. h. eine
Aufbeſſerung um 230 Mk., da es bisher 1570 Mk. be-
trug.

Vergleichend ſind die Städte Erfurt und Magdeburg
herangezogen, in welchen dieſe Gehaltsſtaffel bereits eingehalten
wird, in Magdeburg ſind die Sätze entſprechend der Größe der
Stadt etwas höhere.

Tritt die Erhöhung nach der Vorlage ein, dann erwachſen
an Mehrausgaben jährlich für die höheren und Mittel-
ſchulen 34130 Mk. für die Volksſchulen 76 572 Mk., ins-
geſamt 110 702 Mk.

Die Gehaltsvorlage erſtreckt ſich weiter auf ſämtliche
ſtädtiſche Beamten bis hinab zum letzten Botendiener und
hinauf bis zum Oberpolizei-Jnſpektor Weydemann, welch
letzterer, beiläufig bemerkt, eine Endzulage von 500 Mk. und
eine Erhöhung ſeiner Alterszulagen von 250 auf 300 Mk. er-
fahren ſoll. Bis jetzt betrug ſein Endgehalt 56000, nach der
neuen Vorlage ſoll es 6500 Mk. betragen. Ueberhaupt ſollen
ſämtliche Exekutivbeamten aufgebeſſert werden. Die Polizei-
Sergeanten bezogen bisher 1300--1600 Mk.; ſie ſollen hinfort
erhalten 1500--1800 Mk. Ferner will man betreffs der Polizei
die Wachtmeiſter aufbeſſern, ſtatt des Gehalts von 1650 bis
2500 Mk., hinfort 1800 3000 Mk. Die Nachtwachtmeiſter ſollen
von bisher 1800 Mk. auf 2000 Mk. geſteigert werden. Den
Kommiſſaren will man ſtatt 2400-3600 Mk. künftig 2400 bis
3900 Mk. gewähren, es würden vom 1. April nächſten Jahres
ab beziehen die Herren Goldmann und Henze 3900 Mk.,
Sienang 3400, Stechert 3150, Koch, Sommer und Köhler, ſo-
wie die probeweiſe angeſtellten Worsmann, Feller und Kriebel
je 2400 Mk., dem Kriminalinſpektor ſtatt 3200-4400 Mk. hin-
fort 3300--4800 Mk., dem Polizeiinſpektor ſtatt 3600 4600 Mk.
künftig 3900—-5400 Mk. und dem Obervolizeiinſpektor ſtatt 5000
bis 6000 Mk. nunmehr 5000-6500 Mk. Das macht für vor-
ſtehend genannte Kategorien eine Gehaltsaufbeſſerung von ins-
geſamt 4850 Mk., für die Polizeibeamten überhaupt eine Mehr-
aufwendung von 40 850 Mk.

Bezüglich der Verwaltungsbeamten hat man 5 Gehaltsklaſſen
eingerichtet: Gehaltsklaſſe 1a ſteigt in 5 Stufen um je 360 M.,
von 2600 auf 4400 Mk., ihr gehören an die Vorſteher der
Standesämter, die Rendanten der Spar-, Steuer und Stadt-
hauptkaſſe, die Vorſteher des Bureaus für Arbeiterverſicherung
und des Stadtbauamts, der Leihamtsinſpektor uſw., 1b um-
faßt 46 Beamte, darunter die Sekretäre der Armenverwaltung,
der Baupolizei, des Polizei-Sekretariats letzterer iſt Herr
Trautmann, der alsdann einen Gehalt von 3100 Mk. be-
ziehen würde der Stenerbureaus, des Polizeiſekretariats IV
uſw. Sie ſollen ſteigen in 6 Stufen um je 300 Mk., von
2100 bis 3900 Mk. II ſetzt die Erhöhung des Grund und
Endgehalts von 1700 auf 3200 Mk. feſt, ſteigend in 8 Stufen
je 175 Mk. 86 Beamte rangieren in dieſer Klaſſe, u. a. faſtſämtliche Aſſiſtenten; IIIa richtet ebenfalls 8 Stufen je 175 M.

ein, das Grund und Endgehalt beträgt hier 1400 bis 2000 M.
Die letzte Gehaltsklaſſe, mit III b bezeichnet, ſieht 8 Stufen zu
je 60 Mk. vor, Grund und Endgehalt 1200 bis 1680 Mark.
Schließlich ſind noch die ſogen. techniſchen Beamten mit

Gehaltserhöhungen bedacht worden. Jnsgeſamt beträgt die
Mehrbelaſtung des Etats für die Verwaltungs-, Exekutiv und
techniſchen Beamten 116 340 Mk., für die Lehrerſchaft
110 702 Mk. und für die Magiſtratsmitglieder 7550 Mark,
zuſammen 234 592 Mark.

Angeſichts der herrſchenden Kriſe und im Hinblick auf die
ungeheure Mehrbelaſtung der Steuerzahler werden die Stadt
verordneten eine gründliche Prüfung der Vorlagen vorzunehmen
haben. Für unſere Genoſſen ſcheidet von vornherein bei der
Bewilligung aus die Magiſtratsvorlage, ferner die Poſten,
welche die Erhöhung der Gehälter der höheren Polizeibeamten
betreffen und ſchließlich die Erhöhungen, welche für einige
höhere Verwaltungs- und techniſche Beamten gefordert ſind.
Dagegen werden ſie den Erhöhungen der Lehrerſchaft, der
unteren Polizei ſowie der unteren Verwaltungsbeamten nicht
ablehnend gegenüberſtehen.

Wie ſchon in der vorhergehenden Notiz bemerkt, ſoll die Vor
lage bereits am Montag im Kollegium beraten werden. Da
die geforderten Erhöhungen erſt am nächſten 1. April in Kraft
treten, begreift man die Eile nicht, die zur Durchdrückung der
Vorlagen anſcheinend inſzeniert werden ſoll. Die Arbeiterſchaft
iſt konſequent genug, um auch anderen Bevölkerungsſchichten,
die ſich materiell ſchon jetzt beſſer ſtehen, die Verbeſſerung ihrer
Lebenslage nicht zu erſchweren. Sie geht ſogar ſo weit, den
Polizeibeamten Erhöhungen ihrer Gehälter zu bewilligen, ob-
wohl ſie weiß, daß verſchiedene von ihnen mit echt preußiſcher
Schneidigkeit gegen die Arbeiterſchaft vorgehen zu müſſen
glauben. Man mag daraus erſehen, wie wenig die Arbeiter-
klaſſe da, wo ſie Einfluß beſitzt, eine Politik der Bosheit ins
Werk ſetzt. Der Sozialismus handelt nach feſtgefügten,
erprobten Prinzipien und läßt ſich auch durch gewiſſe Gegen-
ſtrömungen daran nicht irre machen. Von dieſem Standpunkt
aus prüft die hieſige Arbeiterſchaft die Vorlage, die dem
Kollegium vorgelegt iſt, und wird ihre Entſcheidung darnach
treffen.

Hanuewacker in Nöten.
Jn einem gedruckten Zirkular, auf dem nur das Datum mit

Tinte ausgefüllt wird, teilt der bekannte Kautabak-Fabrikant
G. A. Hanewacker in Nordhauſen einem Kunden mit, daß es
ihm infolge des Ausſtandes ſeiner Arbeiter zu ſeinem lebhaften
Bedauern unmöglich ſei, den Auftrag im vollen Umfange aus-
zuführen. Das Zirkular fährt dann fort:

Um Sie nicht ganz ohne Tabak zu laſſen, erlaube ich mir,
Jhnen für jetzt nur eine Teilſendung zur Aushilfe
zu ſenden und gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin,
daß Sie in Berück ſichtigung meiner Notlage
dieſe Handlungsweiſe gutheißen werden.

Bei wieder eintretendem Bedarf bitte ich um den Vorzug
Jhrer geſchätzten Auſfträge, wie ich Sie auch noch freundlichſt
bitten möchte, mir Jhr Wohlwollen in dieſer ſo
ſchweren Zeit gütigſt bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
G. A. Hanewacker.

Dem Hanewacker ſteht demnach das Meſſer an der Kehle.
Berückſichtigt man, daß er den weitaus größten Teil ſeiner
früheren Kunden eingebüßt hat, daß er alſo nur noch wenige
Aufträge erhält, ſo iſt die Thatſache, daß er gedruckte
Zirkulare anfertigen laſſen mußte, um ſeinen übriggebliebenen
Kunden mitzuteilen, er könne ihre Aufträge nicht ausführen,
gleichbedeutend mit einem ſelbſt ausgeſtellten Todesurteil. Aller-
dings ſteht das Zirkular, auf dem Hanewacker doch ſicherlich
ſeine Lage nicht zu ſchwarz malt, im ſtärkſten Widerſpruch zu
den ſonſtigen Verſicherungen der boykottierten Tabakfirmen in
Nordhauſen, der Streik und der Boykott ſeien ihnen über-
wundene Sachen. Der Schmerzensſchrei des Zirkulars, die
Bitte um „Berückſichtigung der Notlage“ und der Hinweis auf
„dieſe ſo ſchwere Zeit ſind das offene Bekenntnis, daß die
Arbeiterſchaft Deutſchlands den Rittern von der Tabakſtaude
eine recht eindringliche Lektion über die Solidarität der prole-
tariſchen Jntereſſen erteilt hat und noch erteilt. Und ſo muß
es auch ſelbſtverſtändlich ſein. Jeder „Stift“ von einer der
Firmen, die ſich dem Einigungsſpruch nicht gefügt haben, muß
doch im wahrſten Sinne des Wortes dem Arbeiter im Halſe
ſtecken bleiben, wenn er erwägt, daß er dadurch den Sieg ſeiner
Arbeitsbrüder in Nordhauſen erſchwert und den Widerſtand der
Unternehmer gegen die beſcheidenen Forderungen der Tabak-
arbeiter kräftigt.

Dazu kommt, daß die Firmen Grimm u. Triepel, Hendeß u.
Schumann, Walther u. Sevin, Athenſtädt und Bachrodt,
Steinert u. Hellmund, Paul Kuntze und Nottrodt u. Ko., die
mit den Arbeitern in Frieden leben, ein mindeſtens ebenſo gutes
Produkt liefern als die acht geſperrten Firmen von Kneiff,
Hanewacker, Berlin u. Bona, Lerche, Wittig, Rothhardt, Red-
derſchen und Salfeld u. Stein. Zudem wird kein Arbeiter
ſo hartherzig ſein, daß er die „Notlage“ der Hanewacker und
Konſorten „in dieſer ſo ſchweren Zeit“ durch Ankauf ihrer
Fabrikate noch vergrößert. (Siehe Nordhauſen. Red.)

B. Zuſammenſtof;z. Heute früh in der achten Stunde ſtieß
am Waiſenhaus ein Motorwagen der Stadtbahn mit einem
Laſtwagen des Holzhändlers Guſt. Meßmer zuſammen. Jnfolge
Verſagens der Bremsvorrichtung kam der 7 in einem un
geheuren Tempo den Berg am Waiſenhaus heruntergefahren.
Der Laſtwagen wurde zertrümmert und der Führer aus der
Schoßkelle geworfen er ſcheint aber weitere Verletzungen nicht
davongetragen zu haben.

Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs iſt am
24. Mai vom hieſigen Landgerichte der Dienſtmann Auguſt
Elſte zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Als er
für einen Kaufmann in Halle Proviſionsreiſender war, ſandte
er von Hamburg aus mehrere fingierte Beſtellungen und er-
langte dadurch die Auszahlung einer Proviſion in Höhe von
29 M., auf die ihm ein Recht nicht zuſtand. Die Reviſion
des Angeklagten wurde vom Reichsgerichte als unbegründet
verworfen.Vieh- und Krammarkt. Die Polizeiverwaltung
bekannt, daß für den am 24. und 25. d. M. ſtattfindenden Vieh
und Krammarkt die Verloſung bezw. Anweiſung der r für
Karuſſells, Schmalzkuchenbäcker, Schaubuden, e uden,
Spielbuden, Kaffeebuden, Schmuck- und Zuckerwarenhändler
am Dienstag, den 22. Oktober, vormittags von 9 Uhr ab, für
die Verkauſsſtände der anderen Handelsleute am Mittwoch, den
23. Oktober, vormittags von 8 Uhr ab auf dem Roßplatze er
folgt. Die Ausgabe ſämtlicher polizeilicher Erlaubnisſcheine
erfolgt am 22. und 23. Oktober von früh 8 Uhr ab auf
Roßplatze. Zum Empfang der Erlaubnisſcheine ſind die GeWerke Am ebeſcheinigungen reſp. Gewerbeſteuerzettel mitzu

bringen und vorzulegen.
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Stadttheater. der m g von 5Seree Der e enke olländer
err
ie Premiere des neuen Dramas Die rote Robe (La rode

touge) von Eugene Brieux findet am nächſten Freitag ſtatt.

Merſeburg. Freie Volksbühne. Sonntag, den 13. ds.Mis. u die Freie Volksbühne ihren Theaterabend in der
unkenburg ab. Auf vielſeitigen Wunſch wird geſpielt: Schuldig.

Lögen die Arbeiter bei dieſer Gelegenheit an die Erhaltung
ihres Lokals denken und den Wirt nach Kräften unterſtützen.
Das Theaterſtück Schuldig iſt ein derartiges, daß es niemand
bereuen wird, ſich dasſelbe anzuſehen. Darum Sonntag alles
in die Funkenburg.

0. Zeitz. Das geſtern im Volksblatt empfohlene Sozialdemokratiſche Reichstags Handbu ch iſt in Heften
à 20 Pfg. auch beim Genoſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a,
J beziehen. Sämmtliche Austräger des Volksblattes nehmen
Beſtellungen entgegen. Das Buch iſt jedem Arbeiter nur zu
empfehlen.

Streckau. Vom 15. Oktober ab wird hier die Bier
ſteuer eingeführt. Sie beträgt pro Hektoliter für eingePfennige und für leichteres

ſt Liepe vom Königsberger

führtes ſchweres Lagerbier 50
Lagerbier 30 Pfennige. Für hier im Orte gebrautes Bier
beträgt die Steuer 50 vom Hundert des feſtgeſtellten Brau
ſteuerſatzes.

A. Delitzſch. Eine originelle Nichtbeſtätigung.
Der ſeit mehreren Jahren hier als Magiſtratsaſſeſſor amtie
rende Herr Securius wurde vor kurzem als zweiter Bürger
meiſter nach Küſtrin gewählt. Darob große Freude, aber
auch große Beſtürzung, denn er wurde nicht beſtätigt. Was
mochte er wohl verbrochen haben, frug man ſich. War er ein
Anhänger Kauffmannſcher Richtung, oder waren ſeine Militär-
popiere nicht in Ordnung Nein, nichts von alledem. Jm
Gegenieil, er war ſtets ein tüchtiger Beamter, der mit peinlicher
Genauigkeit ſeine Funktion verſah. Der Haken lag wo anders.
Die Küſtriner Stadtväter hatten ſich ihre Sache etwas leicht
gemacht. Sie hatten in dem Abſtimmungsprotokoll nicht ange
geben als was, auf wie lange und mit welchem Gehalte ſie
Herrn Securius gewählt hatten. Auf Grund dieſes hatte der
zuſtändige Regierungspäſident die Wahl nicht beſtätigt. Die
Wahl iſt ja nun wieder einſtimmig vollzogen worden und die
Beſtätigung wird wohl nun nicht ausbleiben. Bis dahin kann
Herr Securius Betrachtungen anſtellen über den preußiſchen
Bureaukratismus und über die Heldenthaten ſeiner zukünftigen
Kollegen.

Artern. Eiſenbahnunfall. Bei der Halteſtelle Reinsdorf
iſt Mittwoch mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr der Schnellzug Erfurt-
Magdeburg auf einen Güterwagen aufgefahren, der durch den
orkanartigen Sturm von einem Nebengleis auf das Durch-
gangsgleis getrieben war. Der Güterwagen wurde zertrüm-
mert, und die Lokomotive und Wagen des Schnellzuges ſtark
beſchädigt. Nach Beſeitigung der Hinderniſſe konnte der Schnell
zug mit einiger Verſpätung die Fahrt fortſetzen.

Nordhauſen. Zum Kampf der Tabakarbeiter. Die
Situation hat ſich verändert. Wiederum hat eine Firma mit
ihren Arbeitern Frieden geſchloſſen! Die Firma H. u. R.
Wittig hat die Organiſation anerkannt und ſich mit
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen geeinigt. Die Forderun-
gen Regelung des Lehrlingsweſens, Aufbeſſerung der Röllchen-
macher-Löhne ſind zugeſtanden. Es ſind nunmehr ſechs Firmen,
welche mit ihren Arbeitern in Frieden leben. Gegen die übri-
gen, nunmehr ſieben Firmen, dauert der Kampf fort und bitten
die Kämpfenden um weitere finanzielle und moraliſche Unter-
ſtützung, damit überall ein gerechter Abſchluß dieſes ſchweren
Kampfes herbeigeführt wird, deſſen Erfolge die Erfolge der ge-
ſamten Arbeiterſchaft ſein werden. Die Firmen, welche Frieden
geſchloſſen haben, ſind folgende: Grimm u. Triepel, Athenſtädt
u. Bachrodt, Hendeß u. Schumann, Walther u. Sevin, Stei-
nert u. Hellmund, H. u. R. Wittig. Ferner exiſtiert noch die
von Arbeitern gegründete NordhäuſerKautabakarbeiter-
Genoſſenſchaft, E. G. m. b. H., Kaſſelerſtr. 6. Folgende
ſieben Fabrikanten haben ihre Arbeiter und Arbeiterinnen noch
ausgeſperrt: C. A. Kneiff, G. A. Hanewacker, Berlin u. Bong,
F. C. Lerche, Rothhardt u. Ko., G. Redderſen, Salfeld u.
Stein.

Wittenberg. Sozialdem. Verein. Am Sonnabend,
den 12. ds., findet bei Otto, Töpferſtraße, die regelmäßige
Monatsverſammlung des Sozialdem. Vereins ſtatt. Um den
Jahresabſchluß zu machen, werden die Mitglieder gebeten,
möglichſt vollzählig zu erſcheinen und die Mitgliedsbücher mit-
zubringen reſp. mitzuſchicken.

S Wittenberg. Keine Notſtands arbeiten will unſer
Kollegium vornehmen laſſen. Der Sozialdemokratiſche Verein
hatte ein betr. Geſuch an die Stadtverwaltung gerichtet. Jn
der letzten Sitzung der Stadtverwaltung ging man darüber

g eiten brauchen,
verke

De geren ſind froh wenn ſie nicht zu arbJ.
t. r einen und die anfettungskuren.

Erfurt. Der falſche Frontrapport. Jn n
der Tribüne ſtößt man auf folgende merkwürdige Erklärung:
„Jch habe in der Privatklage-Verhandlung vom 2. Oktober er.
vor dem hieſigen Schöffengericht in Sachen des Generalagenten
Ludwig Hanf hier gegen den Bankier und Hauptmann d. R.Friedemann hier als Fenge angegeben, daß Herr Friedemann

in den gelegentlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers
am 25. Auguſt 1900 überreichten Rapport über die Stärke derin Parade ſtehenden Kriegervereine nicht die ermittelte Präſenz-

ſtärke von ca. 2200 Mann, ſondern fälſchlicherweiſe eine Ziffer
von über 3000 Mann hineingeſetzt habe. Jch habe mich nun-
mehr durch Einſichtnahme des ſ. Z. überreicht geweſenen Ori-
ginalrapports davon überzeugt, daß meine vorſtehende Angabe
unrichtig iſt, daß vielmehr Herr Friedemann nur die ermittelte
Ziffer von 2164 Mann in den Rapport hinein geſegt hat.

ch bedauere aufs tiefſte, vorſtehende unrichtige Angabe ge
macht zu haben und

en t
m Jnſeratenteil

ebitte um möglichſte Verbreitung dieſer

meiner Erklärung. Erfurt, den 8. Oktober 1901. Wilhelm
Genzel, Schornſteinfegermeiſter.

Da auch wir von der Affaire Notiz nahmen, kommen wir
dem Wunſche des Herrn Genzel nach und ſorgen damit für die
weiteſte Verbreitung ſeiner Erklärung.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Der Sturmwind am Dienstag riß in Gatterſtädt ein

roßes eiſernes Thor aus den Angeln. Der 6jähr. Gutsbeſitzers-
ohn Heidenreich wurde von dem fallenden Thorflügel ren

und ſofort getötet Jn Meisdorf im Mansfelder Gebirgs-
kreis iſt das 2 jähr. Söhnchen des Maurers Lieder in die
Aſchengrube gefallen und ſtarb an den erlitenen Verletzungen.
T Von ſeinem eigenen Geſchirr wurde in Wiedersdorf(Kr.
Delitzſch) der Gutsbeſitzer Köppe überfahren. Die Verletzungen
waren ſo ſchwere, daß der Tod nach wenigen Minuten erfolgte.

Jn Witttenberg ſtürzte der Maurer Altmann vom Ge-
rüſt guf einen Holzhaufen und quetſchte ſich einige A
Jn, Gagel bei Stendal hantierte ein Bruder des Hofbeſitzers
Krüger mit einer Flinte herum, als der Schuß plötzlich losging
und ihm in den Leib drang. Schwerverletzt ſtürzte Krüger
nieder. Bald darauf ritt der Knecht des Nachbarn Born in
Windeseile nach Arendſee zu, um ärztliche Hilfe zu holen;
unterwegs hatte er aber das Malheur, zu ſtürzen und ſich ein
Bein zu brechen. Hilflos lag er auf der Chauſſee und wurde
erſt nach einigen Stunden von einem des Weges kommenden
Gefährt aufgenommen und zurücktransportiert.

Vermiſchtes.

„Auf beiden Seiten!“ Ein heiterer Vorfall ſpielte ſich,
wie der D. Tagesztg. von glaubwürdiger Seite erzählt wird,
im Norden Berlins in einem Blumengeſchäfte ab. Von einen
Herrn ward dort ein Trauerkranz beſtellt mit der Weiſung, auf
der Schleife, wie jetzt üblich, die Jnſchrift: „Ruhe ſanft auf
beiden Seiten anzubringen. Das Lehrmädchen, das den Auf-
trag entgegennahm, führte ihn prompt nach ihrer Auffaſſung
aus. Jn nicht geringes Erſtaunen geriet der Beſteller am
Sonntag, als auf der Schleife in goldenen Worten zu leſen
war: „Ruhe ſanft auf beiden Seiten!“ Selbſtverſtänd-
lich konnte bei einer derartigen Widmung die Trauerſchleife ihrem
ernſten Zwecke nicht dienen.

Letzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 11. Oktober. Die Frankf. Ztg. meldet

aus Newyork: Der hier angelangte britiſche Dampfer „Eden“
bringt aus Port of Spain die Nachricht, daß ſämtliche See
leute des Dampfers „Vineta“ in Porto Capello, der Hafen-
ſtadt Venezuelas, einen ſchlimmen Kampf mit der Be-
völkerung hatten. Es wurden Schüſſe gewechſelt und verſchiedene Teilnehmer wurden verwundet. ne weitere Mel-

dung über den Kampf bringt, daß alle Deutſchen unbewaffnet
waren. Sie wurden indes von Rendos und der Polizei der-
art bedroht, daß der Kapitän 30 Bewaffnete abſchickte, worauf
die etwa 1000 Köpfe zählende Maſſe retirierte.

Frankfurt a. M., 11. Oktober. Die kolumbiſche Re-
gierung erklärt, daß General Uribe vollſtändig ge-
ſchlagen ſei.

Rom, 11. Oktober. Jn Torre Peloſa ermordeten drei
Schweſtern im Alter von 21, 18 und 12 Jahren ihren Vater-
der mit ſeiner Geliebten das ganze Familienvermögen durch
gebracht hatte. Am Tage des Mordes ſollte das Haus unter
den Hammer kommen. en Leichnam verbargen die Mädchen

zur Tagesordnung über. Wozu brauchen wir Notſtandsarbeiten

Tischwäsche billigen Preisen

Eleg. Herren

J Eleg. WinterJoppen mit warmem Futter v. M. 4 an.Eleg. WinterPaletots in glatt und flockig v. 8 M. an.

Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an.
Schwere Lederhoſen v. 3 M. an.
Zwirn u. Kaſſinethoſen I. 50 M. a.
Mancheſterhoſen, alle Farb. ZM. a.

Marktplatz

Roten Turm.

Nen eingetroffen!
Empfehle in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen:

Eleg. HerrenJackett- Anzüge in guten haltb. Stoffen v. M. 10 an. J
Eleg. Herren-Jackett-Anzüge in Crepe, Pique, Kammgarn M. 14 an.

ock-Anzüge I u. 2reih. Fac., hochf. Kammg. M. 18 an.
Eleg. Herren Hoſen in den neuſten Stoffen und Muſtern v. M. 3 an.
Eleg. Knaben- u. Burſchenanzüge in allen Stoffen v. 2.75 M. an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig!
ArbeitsJacketts v. 3 M. an.
Weſten, Leibhoſen v. 1 M. an.
Flanell- u. Kallmukjacken 3 M. an.
Zwirn Anzüge v. 1.75 M. an.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 2.50 M.

i Gustav Reinsch, an

in einem Schranke, wo er mit zertrümmertem Schädel von der

grosser Auswahl
und zu sehr

Geliebten gefunden wurde. Die Mädchen wurden im Hauſe

l.

e n

einer Verwandten, wo ſie nterſchlupf gefunden hatten, ver
haftet.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Oktober.

Aufgeboten Dachdecker Hebrach und Anna Bechſtedt (Rats
werder 8 und Alter Markt 16). Arbeiter Matthes und Emma
Heinrich (Halle und Mücheln). Arbeiter Juriſch und Marie
Blume gen. Völkel (Schkeuditz und Altſcherbitz). SchneiderBremer und Dorothee Röhl (Creveſe). Fiegler Kuhfuß und
Amalie Wiemann (Bega und Humfeld). Profeſſor Dr. med.
Kishi und Auguſte Streicher (Schöneberg). Bergmann Günther
und Marie Feber (Unterröblingen und Halle).

Eheſchließzungen Feilenhauer Dreßler und Helene Mogk
(Mehlis und VLudwigſtraße 20). Verwalter Arnold und Emilie
Biezgsko e 12 und Nikolaiſtraße 1). Bremſer
Lenhardt und Agnes Matthäus (Senftenberg und Herren
ſtraße 14).Geboren Schmied Kaiſer S. G. Vereinsſtraße Barbier
Knau S. (Wörmlitzerſtraße 109). Juwelier Tittel T. (Schmeer-
ſtraße 11). Brauer Greiner S. (Böllbergerweg 21). TapeziererNaue T. Forſterſtraße 42). Aſſiſtent Kramer T. Veeſener
ſtraße 28). Arbeiter Ermiſch S. (Weingärten 40).

Geſtorben: Witwe Höhndorf, 36 J. r 22). Stein
hauers Heſſe T., 1 Mon. (Raffinerieſtraße 26). Arbeiters Bar-
genda S. totgeb. (Schmiedſtraße 22).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. Oktober.
Aufgeboten: Fleiſchermeiſter Kadach und Martha Danne-

betg geb. Knoche (Köthen und r r 7).
iehlteſtung: Paſtor Hirſchberg und Klara Tiebe (Templin

und Friedenſtraße 4).
Geboren Maurer Schmidt T. (Trothaerſtraße 54). Tiſchler

Riedel S. (Eichendorffſtraße 23). Tiſchler Milter S. (Friedrich-
ſtraße 35). Arbeiter Zober Zw.S. (Schmelzerſtraße 2). BremſerWe T. (Schillerſtraße 29). Beamten Zwangig S. (Felſen-
traße 7).
Geſtorben Formers Dörner S.,, 3 J. (Große Wallſtr. 2).

Maurers Gieſel, 1 Mon. (Große Brunnenſtraße 40).
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Oktober.

Aufgeboten: VPenſ,. Schaffner Nilius und Chriſtiane Finck
Lindenſtraße 72). Arbeiter Hippe und Emma Thiele (Mans-
felderſtraße 11). Fleiſchermeiſter Hoff und Marie Liebe-
nauerſtraße 7 und Gütchenſtraße 14). Arbeiter Brandt und
Helene Tauer (Halle und Volkſtedt). Rangierer Knoche und
Marie Seifert (Halle und Keuſchberg). Arbeiter Aleithe und
Anna Herrmann (Löbejün und Halle). Arbeiter Kühlewein und
Anna Wolf (Beeſen a. E). Bildhauer Marby und Emma
Klaas (Kottbus). Former Richter und Anna Dornheim (Köthen
und Lieskau.)

Aſſiſtent Albrecht und Klara SchellenbergEheſchließung:
(Unterplan 7 und Liebenauerſtraße 161).

Geboren Packmeiſter Köhler T. n 64).Malermeiſter Schöne T. (Frieſenſtraße 16). Oberlehrer Breddin
T. (Franckeplatz 1). Schmied Möbius T. Halberſtädterſtr. 1).
Boten Anſpach T. (Thomaſinsſtraße 3).

Geſtorben Bahnwärters Zſchieſchang T., 2 Mon. (Marienſtraße 21). Arbeiter Bönſch, 35 J. Keine Märkerſtraße 7).
Zimmermann Schulze, 49 J. (Thomaſiusſtraße 32). Gerichts-
rats Müller Ehefrau, 47 J. (Kleine Ulrichſtraße 18). Arbeiters
Kahlert T., 5 J. Glauchaerſtraße 51). Malers Arendt S.,
1 Mon. (Unterberg 7). Böttchermeiſters Möller Ehefrau, 52 J.
(Halle). Arbeiters Mehl S., 4 Mon. (Spitze 3). Schneider
meiſter Martin, 78 J. (Kleine Ulrichſtraße 359).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 10. Oktober.
Aufgeboten Glaſer Bockel und Olga Stietz Nordhauſen

und Trothaerſtraße 67).
Eheſchließzungen: Kaufmann Müller und Eliſe Molle

(Uhlandſtraße 8 und Geiſtſtraße 59). Lehrer Runge und Jda
Gittel (Salzwedel und Laurentiusſtraße 19).

Geboren: Maurer Richter S. (Dölauerſtraße 1). Ingenieur
Feldtkeller S. (Ludwig Wuchererſtraße 13). Tiſchler Stäber T.
(Hoheſtraße 12). Schloſſer Richter T., (Wilhelmſtraße 2). Ar-
beiter Heſſelbarth S. (Wittekindſtraßtze 14). Aſſeſſor Hövel T.

w. e 53).Geſtorben: Arbeiters Ehring T., I. J. (Körnerſtraße 58).
Emma Sommerfeld, 20 J. (Klinik).

Quittung.
Für Kalender gingen ein:

Kolonne Jentzſch 4.25 Mk.

Aus Kroſigk und Prieſter 1.30 Mk. Gr.
Fehde der Redaktion nur mittags von 12 bis

r.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Schneider
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

liAlter Fiſchkeller
20 Leipzigerſtraße 20

empfiehlt Aligſt

Grosser
Wegen gän

zu außergewöhnlich bi
Zreitestrasse 16.

Möbel Kusverkauf!
egel meines Lagers verkaufe ſämt

Möbe vie el und Polsterwaren
igſten Preiſen.

A. Brauer. Freitestrasse 16.Schellfiſch 30 Pf.Seehecht n 40 3Schollen a 40 Pf.Rotzunge a Pfd. 40 Pf.Kabliau a Pfd. 30 Pf.Brathering à 8 Liter Doſe von
.0O0 M. an.

Von vereidigten Chemikern geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer c Kinder lieb hat,
giebt ihnen Kochs langjährig

an.

Ganze Nachlaſſe
von Möbeln,

Wirtſchafts Gegenſtänden, ſowie
Möbel jeder Art, Laden Kontor-
Einrichtungen u. d. m. kauft ſtets
und zahlt die höchſten Preiſe
Friedrich

Geiſtſtraße 25.

Fuhrwerk
n Abfahren für Schutt und Stein
nack, à Fuhre 2.20 Mark, wird an

genommen am
Neubau Schule Friedenſtr.

Werngenge in Ia Oualität u.

Eiſenwaren empfiehltPeileke
bewährten

Nährzwieback. 3 Ta-
Briketts W. und rn
Massprosssteile, böhmische n. Steinkohlen

Telephon 2367.giebt ab zu Sommerpreiſen
4 verlängerte lungen und Bäckereien ſowie inAdolf Gerszmamnm, gäfenſterte. 3 eeeketfebett

R Handwagen ſtehen in großer Anzahl zur Verfügung. Wo

Karl Kochs Nahrzwieback à hal
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man fen.
gend Muttermilch, Zu haben in
en Apotheken, Droguerien,beſſeren Koloni alwarenhand-

pfei- empfiehlt in ſoliden Oua-
kitäten
Syſtemen von Gesund-
heit Trockenraueh-
pfeifen in

Rrnst Karras jun.
4 Leipzigerſtraſze

j Merſeburger-S Paul Schneider, le e
r Eine kleine Wohnung dis 40 Thlr.4

Arhoiita-, ſuchen einzelne Leute. Offerten bitte
unter 104 an die Expedition.

Daukſagung.
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Teilnahme beim Tode und Begräbnis
unſeres lieben Kindes ſagen wir allen
Freunden und Bekannten, insbeſondere
meinen werten Kollegen unſeren herz
lichſten Dank.

Zeitz. Keinhold Melzer u. Frau.

Shagpfeiten

und bewährten

roßer Kuswahl 6 in 2

e ca43 t f u t
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T
in allen gangbaren Oualitäten

und Arten
Nur ſolide, halthare Qualitäten.

Beſte Näharbeit.

Herm. Bauchwitz
W me e

C Jeſte, anerkannt niedrige reiſe. Markt A.
Sonntag den 13. Oktober vorm. 11 Uhr in Giheſhen Schützenhauſe (Vallſäle)

große öffentl. Verſammlung

uller in den Hrauereien, Mälzereien und Pier-
Aerderlagen beſchäftigten Perſonen.

Tagesordnung:
Vortrag über: „Die beabſichtigte Nahrungsmittelvertenerungdurch Sein der Zölle und die ſchädlichen Folgen der geplanten

höheren BVeſteuerung der Brauerei-Rohprodukte und des Bieres für
alle in den Brauereien, Malzfabriken und Bier Niederlagen be
ſchäftigten Perſonen.“ Referent: Genoſſe M. Güldenberg.

Jn Rückſicht auf die Gefahren, die den in Brauereien, Malzfabriken
und d iedriege beſchäftigten Perſonen drohen, wird erwartet, daß keine
derſelben in der Verſammlung fehlt. Der Einberufer.

NMetallaheſter-
Sonnabend den 12. Oktober abends 8 Uhr im „Konzerthaus“

Gemeinſchaftl. Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Abrechnung vom III. Quartal.

3. Verbandsangelegenheiten.

Sektion der Klempnuer.
Sonnabend den 12. Oktober bei Streicher, Kl. Ulrichſtraße 36,

VersammIumg-
Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Die Auslaſſung der Handels-

kammer. 3. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Achtung! Maler, Filiale Halle.
Sonnabend den 12. Oktober abends 8 Uhr im Gaſthof zu den

drei Königen, Kl. Ulrichſtraße 36,

Geseral-erſnumtnslatug.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom letzten Quartal. 2. Stellung-

nahme c Antrag der Sekretariats Kommiſſion. 3. Werkſtellenſtatiſtik.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Jentralverband der Töpfer.

Filiale Halle.
Sonnabend den 12. Oktober abends

49 Uhr in Kautſchs Reſtaur.
General-Verſammlung.
Tagesordnung Wahl des Geſamt-

Vorſtandes.
Es wird von jedem Kollegen erwartet

zu erſcheinen. Der Vorſtand.
F7 7eit.

Sonntag den 13. Oktober 1901 nach-
mittags 3 Uhr in Meinecks Reſtaur.,
Scharrenſtraße

De öffentliche W
Schneider-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Unſere Stellung-
n m Antrag des Abg. Heyl

zu Herrnsheim, betr. Einführung des
nahme zu dem

rſcheinen aller iſt unbedingt notwendig.

Perb. d. Fabrikarbeiter u. Arbriterinnen. H.-Rord.
Sonnabend den 12. Oktober abends 8 Uhr auf der Wilhelmshöhe

itglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Vorſchläge zu denBevollmächtigten und Reviſoren. 3. Watt zweier Hilfskaſſierer. 3. Verſchied.

ahlreichem Erſcheinen ſieht entgegenSahlveich Die Verwaltung.
Vereüm Stahl und Eisem.

Sonnabend den 12. Oktober

General-Versammlung.
agesordnung Vorſtandswahl.e dringend erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

ZentralVerband der Maurer, Merſeburg.
Sonntag den 13. Okt. nachm. 3 Uhr in der Funkenburg

außerordentl. Mitglieder-Verſammlung.
a gesordnung Regelung verſchiedener Verbands-Angelegenheiten.Das 4 Der Vorſtand.

Konsum- Verein Theissen,
tag den 20. Oktober 1901 abends 56 Uhr im Gaſthof zurSonntag der Goldenen Krone hierſelbſt

General-Versammlung.
esorduung: 1. Bericht über das 2. Geſchäftshalbjahr 1901. Vor-legung e a und Erläuterungen des e gahresberichte,

Bericht der RerGrrrn Erteilung der Entlaſtung. 3. Verteilung der
Reinerſparnis. 4. Geſchäftliches.

Theißen den 8. Okt. 1901. Der Aufſichtsrat
des Konſumverein Theifzen, E. G. m. b. H. Seidel, Vorſitzender.

Die Bilanz ſowie Jahresrechnung liegen im Geſchäftslokal aus.
Der Vorſtand.

Arbeiter Liedertafel Halle Frotha.
t n 13. Oktober von nachmittag 3 bis nachts 12 Uhr imKonntag de Kaffeegarten zu Trotha

r Kränzchen.Der Vorſtand.

BIauer Sfern, Theissen-Sonntag den 13. Oktober

Rekruten-Ahſchiedsball.
Tanzgeld 50 Pf. Ergebenſt ladet ein Trautmann.

Deliknteßß zNunr gari
beſter Erſatz für Naturbutter, empfiehlt in Paketen à Pfund für 365 Pf.

Johannes Herrmann, Zeitz
Meſſerſchmidtſtraße 21.

Kollege Seger, Leipzig.
8 137a der Gewerbeordnung. Referent:

denes. Der Einberufoer.Zuschusskasse Meissen

Zahlſtelle Theißen.

Sonntag den 13. Oktober 1901 nach
mittags 2 Uhr

Gersammlung.
Die Ortsverwaltung.

Zeitz.
Vereinigte Schneider

22Krüttz ger ngt.
Alle Kollegen ſowie Freunde ſind

hierzu eingeladen.

Freie Turnerschaft, Weissenfels.
r unſerem am Sonntag den 13. Ok-

tober er. nachm. 3 Uhr i
„Zur Reichskrone“ ſtattfindenden
ma Herbft- Vergnügen n

beſtehend in turneriſchen Auffüh-
rungen und Ball, erlauben wir uns,

der freien Turnſache ganz ergebenſt
einzuladen. Der Vorſtand.

Mietleben.
Schützen- Verein Tyrol.

Sonntag den 13. Oktober 1901 von
nachmittags 4 Uhr an bei Maul

Abſchieds- Kränzchen.
Der Vorſtand.

„„Stadt Sinbeck“,
Franckeſtraßze 18.

noch einige Tage in der Woche zu ver-
geben.

W Reilſtraße 126 Wempfiehlt

à Pfund 25 Pf.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Roſenſtraße S.
Sonntag den 13. Oktober 1901

Familien- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Verdinand Sach.

Passendorf-.
Gaſthaus, Stadt Halle“.

Sonntag den 13. und Montag den
14. Oktober ladet zur

Kirmessfreundlichſt ein

Waſſſervorſtadt.

Kaffeekränzchen
mit muſikaliſcher Unterhaltung

hiermit freundlichſt ein
Conrad Kämpfo.

e ch ar ſtl a e feſt.
Blumenthalſtraße 27.

Sonnabend

Karl Block,
Jägerplatz Nr. 1.

2. Verſchie-

Sonntag den 13. Oktober 1901 von
abends 6/2 Uhr ab im Heitern Blick

r im Reſtaurant J

hierdurch nochmals Freunde u. Gönner

Schönes großes Vereins- Zimmer F

Böhlerts Rossschlächtereil

Bratenfleis ch
F. Sachs Restaurant

Wwe. Brömme. F
riß Kämpfes Reſtaurant

Mittwoch den 16. Oktober ladet zum

Garten, Halle.

Kinder 30 Pf.

Doologischer
Entree 50 Pf.

Herm. KlIuges Resfaurantbefindet ſich nicht mehr Delitzſcherſtraße 11a, ſondern

Gr. Steinſtraße 67, Ecke Schimmelſtr.
D Sämtliche Räume ſind neu renoviert. W

Dies meinen werten Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht.
Sonnabend den 12. und Sonntag den 13. Oktober

Familienabend mit Anterhaltung.
Es ladet ergebenſt ein Hermann Kluge.

Max DeickeZigarren Versand Haus
Leipzigerſtraße 86, Ecke Große Brauhansſtraße.

m Poſten Sumatra- Zigarren 100 Stück 3.50 M.
in Poſten Brasil- Zigarren 100 Stück 4.20 M.
Ausschuss- Zigarren in allen Preislagen.

m Jeder verſuche obige Marken en

Tenchern. Teuchern.Von Sonnabend den 12. Oktober ab empfehle wieder

I pritten Rolleund alle anerkannt nur hochfeinen Wurſtwaren aus der rühmlichſt be-
kannten Roßſchlächterei von M. Rehnert, Weißenfels.

Prima Gewiegtes empfehle jederzeit.
Rosenkranz, Tenchern, Anterm Berg.

e

Arbeiter Sachen
Wäsche, Woll-, Baumwoll-

Waren u. Posamenten.
Ernst Schneble,

Was servorstfadt S.
(Weißes Rößchen.)

(hoholaden- elter,
Leipzigerstr. I2,

empf. Seine hochfeinen billigen u. nahrhaften Waren,
namentlich Kakao, frisch gerösteten Kaffee,

Konfitüren, Hisquit.

n
alle a. S.

Leipzigerstrasse 6.
hoftfoclörn, fertige hoften.

Eiserne Bettstellen.
Fertige Betten
Bettfedern T wer wo
Matratzen von e m. per Stück.

Eiserne Bettstellen a a
Strohsäcke von 2 m. an.
Schlafdecken

(Raumwolle)-
W gchlafdecken

D Die Besichtigung meiner Betten Ausgstellung ist
aueh Niehtkäufern gern gestattet. W

e Tiglit friſche Fufferhretel
en e tto Kelsch.

neue und getrag. feine Winter-
überzieher, Mäntel, Joppen

tragene Herrenſachen, Fracks, Gehr Daſelbſt werden en zumuſw. ſtets bill. leich, Alter Markt 34. bretzelnTragen g 3 r W

F S a h



t.

Stadt Lhealer dale a. s

Sonnabend den 12. Oktober 1901
abends 7 Uhr

29. Vorſt i. P.-Ab. 24. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe gelb.Gaſttpicr des Herrn Emil Liepe vom

tadttheater in Königsberg.
Der fliegende Holländer.
Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Sonntag den 13. Oktober 1901
nachmittags 3 Uhr

5. Fremden- Velt bei kleinen Preiſen.
Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.
Abends 7 Uhr.

30. Vorſt. i. P.-Ab. 6. Vorſt. auß. Ab.
2. Viertel.

Der Freiſchütz.
Oper in 4 Akten non C. M. v. Weber.

Vorher:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Vaudeville in 1 Akt.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die elektriſchmuſtkaliſchen Sterne,

14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder, roßeſenſationelle Ausſtattungsſzene. Dirig.:

Hermann Krüger. Mr. M onry
Kaiser und ſein komiſcher Diener,
Jongleur- Akt im Wiener Café.
Messrs. Vrecd u. Pauly., Bravour-
Kopf und Hand-Akrobaten an hängen-
den Ketten. Sign. Rio de Costa,
exzentriſcher Kunſt- Radfahrer (Der
Strolch auf dem Rade.) Herr Ru-dolt Krhb, Virtuos auf der Okarina.

Ben Arnmed. indiſcher Zauberer.
Theo Original Vulcanos, Teufels-

Ausſtattungs- Akt: „Jm Reiche des
Satan.“ Herr Max Walden Ori
ginal-Geſangs Humoriſt undtator. Jules Green a uns
Amerikaniſcher Bioſkop mit neuen
ſenſationellen lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
am Riebeckplatz, 2 Min. v. Haupt-

Bahnhof entfernt.
Täglich abends 8 Uhr:

Der neue brillante Spielplan

Allabendlich ürwiſher Veifall.

loſsacithaler,

oberbairiſches Geſangs und Tanz-
Enſemble mit ihren

Original glattiern.
Bravour-

Abs- voll Kraftturner.

777 Jean Bayer ?777

mit ſeinen W ußer: Vorträgen.
Lamllloboſghese, n

lebender Meiſterwerke.
8 Damen, 2

10* UThe e asspart Witwe
nebſt dem übrig Schlagerprogramm
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater
Weissenfels.

3. Spielplan der Winterſaiſon
Täglich 8 Uhr

gto Spezialitäten Vorſtellung.

uftreten von nur erf tklaſſigen
Kir inſt ler Spezialit aten.

U Preiſe wie bekannt. W

Rezi-

c
rnumnn

IIIIIIIIID W
Kleiderbürſten.

IIIIIEEIIIIIDſſſſ II
R

Kopfbürſten.

a n inJ an präto!
Stufenleitern,

leicht, ſicher ſtehend.

Vogelbauer,
von Holz und Draht.

Fruchtſchalen und
Aufſätze.Stubenbeſen, Handfeger.

C. F. Ritter,
Kohlenkaſten.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Die Jirma C. F. Ritter führt nur gute Onaki-
täten und garantiert bei jedem Stück für zweck-

entſprechende Haltbarkeit.
Amtauſch bereitwilligſt geſtattet.

Das schönste

Eheglück
zerstört der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu
sehen Kriegt. Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem sSCHWAN nehmen. Das reinigt
so schnell und gründlich, dass alles blank und
trocken ist, wenn der Mann nach Hause kommt.

Man verfange es Ober all

Jeclor Vorbrecher!
hat es besser, als unsere armen
Stubenvögel. Die ersteren er-
halten täglich abwechselnde Kost,
während unsere Sänger jahraus,jahrein nur Rübsen und Glanz er-

halten, so dass sie unbedingtlebensüberdrüssig werden müsse n.

Meine Spezial-
Singtfutter-Mischungen

für Kanarien- oder Waldvögel be-
stehen aus einer grossen Anzahl
verschiedener Sämereien. Wenn
diese gefüttert werden. s0
haben die Vögel fortwährend

ßot n Leberwurst

3 Mark.

ter Markt 1

Emil Sehaugler.

a Spezial-Geschäft für technische Zeichen-Utensilien.

andere Kost und bleiben immer
gesund und sangesfreudig.

Jeder Liebb aber von Kana-
rien- oder Waldvögeln erweise den
Tierchen diese Wohlthat und hole
zur Probe für 10 Pfg. dieses
vorzüglichen Futters.

Otto Kramer
9 Mittelwache 9.

Auch zu haben bei:
Arno Raseh, Drogenhandlung,
2 Reilstr. 2. Eingang Trifestr.

Für Zeichenschüler!
die vorgeschriebenen Zeſchen- Materialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima dualitat

Für
Zeichenſchüler

fehlR euge, z
Rei Miene

enen,Wille
Lineale,

eichenpapiere,
auspapiere,

chineſ. Ausziehtnſchen
2e. e.

Nur beſtes Fabrikatzu billigſten Preiſen.
Albin Hentzo,

24 Schmeerſtr. 24.

Giebichenstein, ergſrag, v
empf. zu bekannt billigſt. Preiſen

5 den Herbſt- u. Winter- Bedarf
W in rieſigen Sortimenten:

Hemden, weiß u. bunt, jed. Art u. Größe.
Beinkleider u. Schürzen f. Dam.u. Kind.
Normalhemden, Jacken u. Hoſen j. Art.
Damenj., Korſetts „Handſch.,Strümpfe.
Weiße Herren- Wäſche, Schlipſe, Socken.
Tiſcht., Servietten, Hand u. Wiſchtüch.
Bettinlet, Bettdamagſt, Hemdentuch.
Damenunterröcke, Damen u. Kinderjäck.
Bettzeug, Hemdenbarchente, igneharg

Leinen z. Hemd. u. Schürz.,Velourbar
Kleiderſt., reine Wolle, ſchwarz u. farb.
Janell, glatt u. gebogt, Schürzenwarp.
Seid. Dam. u. Herrentücher, Taſchent.
Wollene Kopf u. TaillenTücher.
Mädchen- u. Knabenmützen in Wolle
Geſtrickte Unteranzüge, alle Größen.
n Walkj. f. Herren u. Knaben.

eiſehe Betttüch. u. Velour-Schlafd.
Bett edern, doppelt reinen rorzüg

lich füllend
Vollgarne, Docke 25 bis 90 Pf.

Poſamenten u. Kurzw. reichſter Ausw.
Blaue Jacken u. Hoſen in 3 Qual.
Engl. Lederhoſen, weiß und grau.
D Zum bevorſt. Umzug empfehle:
Gardinen Mtr. von 25 Pf. an.
Halter Paar von 10 Pf. an.
Spitzen u. Spachtelbord. Mtr. 15 Pf. an.Suragenſtoff jeder Art und Breite.
Bettdecken, Sofadecken, Bettvorlagen.Strohſäcke 1 „19 u. 2ſchläfr. von 125 Pf.

Jeden Sonnabend bis W
D 9 Uhr abends geöffnet. W

Empfehle tä dir friſche
Pfannkuchen u. artofeltringel

mit Vanillegu
desgl. friſch reiche Auswahl

der geſchmackvollſten

Kuchenſorten u. Torten

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswa

Deſſerts, Thee, Butter-bäcke, Makronen, Haſelnuſt-
Schokoladeu. Vanillezwieback.
Jeden Sonntag von früh an:nene e n.Karl Koch

Herrenfſtr. 1. Fernſpr. 531.
Winkel mässigen Preisen,

sowie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen

Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zreischneider, Lieinveg 56.

Kartoffeln
Empfehle

hochfeine Ware,
abprobierte loſe durchkochende Sorten.
Ganz beſonders
beliebten Mühlhäuſer aufmerkſam.

S. Herdan,
Eichendorffſtraſßze 9.

Tel eph 2547S ſtellungen pünktlich frei Haus.

Flanell- u rzum Winterbedarf a ewig tric
verſchiedene gut

mache auf meine ſehr

Teleph. 2547.

9 nur vorzüglicher Ware empfiehlt:

länder-, rgmanns-e
archent-Unterhosen, Jianchesiee

osen in vielen Farben, Ledernosen,
glatt und geſtreift, gut genähte Zarchent-

hemden

W. A. KyritTrödel 2 am o

e SoHFilz Schuhe
Filz Fantoffeln

Knalbleder-, Rossleder-, für
Kindleder- Schuhe

baſhus unge II. Kaum lciyieruße 97

mit und ohne Lederſohlen

Damen und
Kinder

H rren,

e e reVerlag und für die Jnſerate ver erantwortlich Ar guſt Groß

Seit Jahren anerkannt beſtes Jabrikat
in Bezug auf Haktbarkeit und vorzüglichen
Sitz zu ſtaunend billigen Preiſen.

D ruck de der er Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruderei G. G. m 95) Halle a. S
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